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Unsere herkömmlichen Grammatiken des Akkadischen unterscheiden 
zwischen Verbalsätzen und Nominalsätzen . Den Sinn der diesen beiden 
Klammerformen entsprechenden französischen Termini "phrase verbale" 
ung "phrase nominale" umschreibt Marouzeau1) mit "dont le prédicat est un 
verbe " bzw. "dont te prédicat est un nom ' '. In der Assyriologie2) entsprechend 
Ungnad § 66 a a, 1. " Verbalsätze sind Sätze , deren Praed. ein V e rb ist", 
S. 74 ; 2. "Nominalsätze sind Sätze, deren Praed . ein Nomen ist", S. 75; 
der Zusatz "also auch Permansivsätze" wird uns hier noch intensiv be­
schäftigen. Den Nominalsatz hat von Soden recht ausführlich in seiner 
Grammatik behandelt3). Trotzdem bleibt so vieles an ihm ungeklärt, daB 
fortgesetzte Beschäftigung mit dem Gegenstande erforderlich scheint. Sie 
ist im Folgenden angebahnt zufolge meiner Überzeugung, es könne 
fórderlich sein Fragen zu stellen, auch wo Antworten - "vorläufig" , wie 
die sogenannten "Optimisten" sich auszudrücken pflegen - ausbleiben. 

Den folgenden Be trachtungen sind Grenzen gesteckt. Sie sind philo­
logisch von Art und auf das Akkadische beschränkt , also Erscheinungen in 
anderen semitischen Sprachen nicht berücksichtigt . AuBerdem sind 

1) S. 177 "Phrast" zweiter Absatz. 
2) Die für Literatumachweise gebrauchten Abkürzungen sind die üblichen, s. von Soden, 
Akkadisches Handwörterbuch 3 (1981), S. IX-XVI. Nur mit dem Namen des Verfassers 
angedeutet sind 
Buccellati = An interpretat ion of the Akkadian stative as a nomina! sentence: jNES 27 
(1968), S. 1-12 
Finet = L 'accadien des lettres de Mari (Brüssel, 1956) 
Hecker = Grammatik der Kültepe-Texte: AnOr . 44 (1968) 
Hirsch = Akkadische Grammatik - Erörterungen und Fragen : Or. 44 (1975), S . 245-322 
Hodge = The nominal sen tence in Semitic: Monographic journa!s of the Near East, 
Afroasiatic linguistics 2/4 (1975), S. 69-75 
Marouzeau = Lexique de la terminologie linguistique (1951) 
Nougayrol = La phrase dite nominale en accad ien: Groupe linguistique des études chamito­
sém itiques 5 (1949), S. 22-24 
Erica Reiner = Akkadian: Current trends in linguistics 6 (1970), S. 274-303 
Ravn = Babylonia n permansive and sta tus indete rminatus: ArOr. 17/2 = Symbolae 
Hrozny 2 (1949), S. 300-306 
Rowton = The use of the permansive in classic Babylonian: jNES 21 (1962), S. 233-303 
von Soden = GrundriB der akkad ischen Gramma tik: AnOr. 33 (1952) mit Ergänzungsheft: 
AnOr. 47 (1969) (gleiche Paragraphenzählung) 
Ungnad = Babylonisch-assyrische Grammatik 2 (1926). 

3) § 126-128. Dazu in AnOr . 47 (1969) § 128 nur die Forderung künftiger eingehender 
Untersuchung der sogenannten zusammengese tzten Nominalsätze. 
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4 NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UND DER STATIV 

VorstöBe in die Vorgeschichte der uns schriftlich überlieferten Sprach­
phasen des Akkadischen vermieden worden, die Rekonstruktion nicht 
bezeugter Vorstufen belegter Formen und Erscheinungen unterlassen. 

Der Titel eines neueren Vortrages (paper) von Carleton T. Hodge, 
"The nominal sentence in Semitic" , könnte die Erwartung wecken, er 
behandeIe unser Thema in weiterem Rahmen. Das ist jedoch nicht der 
Fall , wie hier sofort gesagt sei . Der Verfasser geht auf den akkadischen 
Nominalsatz nämlich überhaupt nicht ein, auch wenn er seine neue These 
in geradezu provozierend allgemeiner Form so formuliert: 

" What are known as "verbs" are a feature of morphology, derivable either directly 
or indirectly ]rom what have been termed "nominai" sentenees. This thesis, previously 

supported by data ]rom the history of Egyptian, is seen to be Jurther illustrated in the 
development of Semitic "ft). 

Dementsprechend kommt er zu dem Schlusse : 
"The nominal sentence is seen to be not only the histon'cal basis for all verb types 

but the normal replacementfor "wom out" verbs"5) . 

Einen Lehrsatz mit so breitem Gültigkeitsanspruch, wie der zitierte ihn 
stellt, kann ich nicht anerkennen. Statt einer ausführlichen Polemik, die 
hier fehl am Platze wäre, nur einige wenige Einwände. 

a) Die von Hodge angenommenen vorgeschichtlichen Beziehungen 
zwischen Prä-Ägyptisch und Prä-Semitisch, was immer man sich unter 
letzterem auch vorstellen möge, würden keineswegs parallele Entwicklung 
der individuellen historischen Sprachen implizieren . 

b) Wie Hodge selbst zugibt6), kann er weder für seine alten hebräischen 
und nordwestsemitischen7) noch für seine modernen neuaramäischen8) und 
mandäischen Belege9) die sprachgeschichtliche Entwicklung aufzeigen. 

c) Die drei wichtigsten (alt)semitischen Sprachen, Akkadisch, 
ArabischlO), Altsüdarabisch(e Gruppe), hat Hodge ausdrücklich oder 
stillschweigend auBer Betracht gelassen. Schon deshalb ist der Titel seines 
Vortrages in seiner Allgemeinheit unzutreffend; statt "in Semitic" wäre 
höchstens "in Semitic languages" oder "in some Semitic languages" zu 
rechtfertigen. Wie das Folgende nebenher ergeben wird, geiten Hodges 
Behauptungen für das Akkadische nicht. Sein Artikel kann deshalb hier 
unberücksichtigt bleiben . 

Was das Buch "Tipologia della frase nominale nel semitico 
nordoccidentale del I millennio a.C ." = Supplemento a Egitto e Vicino 
Oriente 11 (1979), Studi e ricerche, 1 (Giardini, Pisa. 1982), von Riccardo 
Contini betrifft, auf das Krispijn mich dankenswerter Weise aufmerksam 

4) S. 1/69 direkt unter dem Titel. 
5) 5. Conclusion, S. 5/73 zweiter Absatz. 
6) S. 4/72 4. 2. erster Absatz . 
8) S . 4/72 letzter Abs. f. 
10) S. 4/724 . 2. zweiter Abs. 

7) S. 1/69 1.; S. 5/73 dritter Abs. 
9) S. 5/73 zweiter Abs. 
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NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UND DER STATIV 5 

gemacht hat, zeigt schon sein Titel, daB es nach den Sprachen und der 
Periode, die es behandelt, nichts mit vorliegender Arbeit zu tun hat. Sein 
1. Kapitel, S. 1-31, "Stato degli studio La frase nominale in linguistica 
generale", könnte aber vielleicht manchem als Einführung in die Materie 
dienen . 

DER STATIV 

Eine Mitteilung "La phrase dite nominale en accadien", von der leider 
nur die Disposition veröfTentlicht worden ist, beginnt Nougayrol mit 
Erwähnung einer "difficulté thiorique", der "d/finition jlottante de la phrase 
nominale". Gemeint ist damit die verschieden beantwortete Frage, ob 
Stative, früher "Permansive" genannt, als Prädikate von Nominal- oder 
aber von Verbalsätzen zu betrachten seien, ob also, anders ausgedrückt, 
Hauptsätze mit Prädikat im Stativ zu den Nominalsätzen zu rechnen 
seien oder nicht. Schon weil in dem von mir für diese Studie 
herangezogenen (unvollständigen) Textmaterial mehr als doppelt so viel 
Sätze mit Prädikat im Stativ vorkommen als eindeutige Nominalsätze, ist 
die Frage hier nicht ohne praktische Bedeutung. Buccellati hat sie in 
einem eigenen Artikel diskutiert. Bevor wir uns aber der Rolle des Stativs 
in der Syntax des akkadischen Satzes zuwenden, sollten wir den Stativ als 
solchen näher betrachten . 

Beim Versuch, sein Wesen und seine Bedeutung zu ergründen, ist 
Landsbergers früherer Ausgangspunkt aufzugeben, die "dauernde" 
Aktionsart des akkadischen Verbums sei durch zwei nach Form und 
Wesen identische Themen vertreten, mit denen "das eine Mal ein 
ruhender Zustand, das andere Mal ein dauerndes Geschehen ausgedrückt 
wirdIl}' ' . Landsbergers damaliger Ansatz des fientischen Durativthemas 
als i-kas ad, seinerzeit der übliche, vgl. nur Ungnads "Präsens des Grund­
stamrnes" "ibálu.t"; "i~ábat"; "ipáqid"12}, ist nämlich seit Goetze 13} in (oft 
defektiv geschriebenes) i-kassad zu ändern. Eine Form- und Sachidentität 
von kaJid mit i-kaJsad ist aber urn so weniger gegeben, als die Themavokale 
vor dem letzten Radikal beim Stativ und Durativ nicht übereinstim­
men14}. So kann Buccellati15} 1968 erklären: 

, , . . . the statiue paris is completery different in both structure and function from 

iprus - iptaras - iparras" . 
Von Soden § 77 ken nt ein "Tempus" Stativ, Ungnad § 30 a hatte es 

11) Islamica 2 (1926), S. 359 unten. 
12) § 34 b. Die im Paradigma, S. 84 oben, usw ., mit " i-pár(r)as" zur Wahl gestellte 
Verdoppelung des zweiten Radikals träte nach § 6 p e "sekundär .. .... oft nach betontem 
kurzen Vokal" auf. 
13) Or. 6 (1937), S. 12 f.; JAOS 62 (1942), S. 4 Anm . 43; Jes 1 (1947), S. 51 Anm. 7. 
14) S. etwa von Soden, Paradigma 13, S. 12·. 
15) S. 2 unten links Anm. (4) . 
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6 NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UND DER STATIV 

"Permansivum (Durativum)" genannt. "Seiner Funktion nach" , 
schreibt von Soden, "ist der Stativ eine Zustandsform, .. .. . In der 
groBen Mehrzahl der Fälle" habe er "passivische Bedeutung .... . 
Aktivischer Gebrauch ist aber im G-Stamm z .T. bei denselben Verben 
auch nicht ganz selten". Der Umstand, daB letzteres nicht genügend 
beachtet werde, war für Rowton einer der Anlässe, dem von ihm wieder 
"permansive" genannten Phänomen einen - für assyriologische Begriffe 
ungewöhnlich langen und verwickelten - Artikel von 70 Seiten zu widmen, 
in dem er zahlreiche, unter 451 Nummern gebuchte Belege gesammelt 
und erklärt hat. DaB, soweit ich weiB, niemand näher auf diese Arbeit 
eingegangen ist16), wird keinen verwundern, der die Plan- und Ziellosig­
keit kennt, welche in der zeitgenössischen Assyriologie bei der Wahl von 
U ntersuchungsthemen zutage tritt. Es ist zwar reichlich spät, jedoch 
scheint mir eine kurze rezensionsähnliche Besprechung nach wie vor die 
zweckmäBigste Form der unumgänglichen Stellungsnahme zu Rowtons 
Anschauungen zu sein. Ich muB allerdings im vorhinein zugeben, daB 
Rowtons Einsichten etwa in die sprachgeschichtliche Entwicklung des 
Stativs17) und den altmesopotamischen' Bedarf an sprachlichen Ausdrucks­
mitteln18) mein Fassungsvermögen weit übersteigen. Wie kann man etwa 
den dritten Absatz S. 291 rechts beurteilen? Bleibt man mangels anderer 
Belege beim Paradigma-Verbum paräsum selbst, so kennt AHw., S. 832 
links N (erschienen 1969), überhaupt kein punktuelIes Präsens itklpras. 
Und wie stellt man fest, ob mit dem Durativ iparras das Präsens oder das 
Futur gemeint ist? Von den Stellen loc. cito 4) ist die aus ABPh. (1920) Nr. 
102 Futurum, was aber ist die aus AbB 6 (1974) Nr. 194? CH VII 64 f. 
§ 18 und Rs. VII 65 § 142 sind "Präsens der Gesetzesvorschrift" (= Apo­
dosis des Paragraphen). 

Als Grundlage für seine Untersuchung hat Rowton, wie er sagt, Texte 
aus zwei von ihm unter der Benennung "classic Babylonian"19) zusammen­
gefaBten Sprachphasen gewähIt20), nämlich der altbabylonischen und der 
vom CAD21) "Standard Babylonian (= SB)", von von Soden aber "Jung­
babylonisch (= jB)" genannten. Die Frage, ob das zeitlich zwischen 
diesen beiden Sprachstufen liegende Mittelbabylonische hierin einzube­
ziehen sei, wird zunächst offen gelassen, aber auch ihm hat Rowton 
stillschweigend BeispieIe entnommen. Mir scheint diese Wahl nicht 
zweckentsprechend, weil zwischen Begino und Ende des hypothetischen 

16) Von Soden, AnOr. 47 (1969) § 77 d , hält ei ne "Auseinandersetzung über Einzelfragen" 
offenbar für wünschenswert . 
17) Abschnitt VII. , S. 288 rechts f. ; IX. , S. 301 rechts fT. 
18) S . 302 links vierter Abs. 
19) Diesen Ausdruck gebrauchte bereits Nougayrol, S. 23 1. Zeiie , allerdings ohne ihn zu 
erklären. 
20) S . 234 links. 21) Vgl. Ij (1956), S. VI. 
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NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UND DER STATIV 7 

"classic Babylonian" mehr als tausend Jahre liegen. Ein solcher Zeitraum 
ist aber viel zu lang, als da~ er uns von welcher syntaktischen oder 
allgemein sprachlichen Erscheinung auch ein einheitliches Bild bieten 
könnte. Tatsächlich sind etwa, urn nur ei ne n Fall zu nennen, in Ab­
schnitt 111. 1. 22) alle angeführten BeispieIe bis auf zwei, welche übrigens 
dasselbe Wort, assat, betreffen23), jünger als die altbabylonische Zeit. Bei 
anderen von ihm besprochenen Erscheinungen rechnet Rowton selbst 
wohlgemerkt gelegentlich mit Sprachentwicklung, und zwar während viel 
kürzerer Zeitabschnitte24). Meines Erachtens erhält Rowton ab er auch 
dadurch gelegentlich ein verzeichnetes Bild, daB er zusätzlich zur 
Ignorierung der Altersunterschiede noch einerseits etwa "Mari-Briefe" 
unter Texte aus dem eigentlichen Babylonien mengt, andererseits Texte 
verschiedenen Genres nicht auseinanderhält, obgleich er selbst manchmal 
z. B. "a single dialect ... and within that dialect . .. a specific context, namery legal' , 
ausdrücklich unterscheidet25). So sind in Abschnitt I. 3.26) von den nur 5 
altbabylonischen unter insgesamt 20 Belegen 3 aus Mari27), 2 literarisch, 
Nr. 81. Aus Abschnitt 11 . 1.28) sind älter als mB nur die "Mari-Texte" 
Nr. 102-106; 11329) und Nr. 119 (episch); 122 (Brief); aus dem 
folgenden Abschnitt 2. 30) nur Nr. 129 (eH) und 135 (Brief). Ähnliches 
wird man in anderen Abschnitten feststellen können. 

Rowton ist nicht vor schwierigen Passagen zurückgeschreckt, seine 
Auffassungen wird nicht jeder immer teilen, wofür hier nur einige 
BeispieIe . Von Nr. 13531 ) weicht AHw., S. 1336 rechts tarn 11, "hoch­
heben" (erschienen 1977), ab; von Nr. 41832) All (1964), S. 95 rechts a) 
adämum, "to own a share in a common fund", vgl. aber AH w., S. 10 links 
(erschienen 1959), und Hecker § 72 d und § 89, "beschaffen". Nr. 13833) 

scheint mir ganz unsicher, ebenso Nr. 19734). An der schwierigen, 
unvollständigen Stelle Gilgames-Epos 11 Z. 5 f. 35), wo Rowton teilweise 
J acobsen folgt36), ist seine Übersetzung eine der wenigst wahrschein­
Iichen. Das Verbum in Nr. 236 f.37) ist unklar. Unverständlich sind mir 

22) "The perrnansives of substantives anti active fJarticiples: 201-16", S. 261 rechts-263 rechts. 
23) S. 262 links 205. f. 
24) Vgl. S. 244 links dritter Abs. 25) S. 292 zweiter Abs. 
26) "Control anti possession of skill anti knowiedge: 68-85", S . 245 rechts f. 
27) atammur, Nr. 77 f., ist auf Mari beschränkt; weiter noch Nr. 71. 
28): Nr. 101-125, S. 250 rechts-252 rechts. 
29) ~abit, "is concemed " , Nr. 102-109, hauptsächlich in Mari, s. S, S . 22 links c). 
30): Nr. 126-150, S. 252 rechts-254 rechts. 
31) S . 253 rechts, mir unklar. 32) S. 287 rechts f. 
33) S. 253 rechts f., vgl. AHw., S. 940 rechts ratMdu, "verfolgen", G I). 
34) S. 258 rechts. 35) Nr. 200, S. 260 rechts. 
36) Bei Heide!, Gilg. epic and OT parallels 2 (1949), S. 80 Anm. 164 zur Stelle . 
37) Nach AHw., S. 758 rechts G 5) (erschienen 1968), naIäkum, "an/abbeil\en " , nach N/2 
(1980), S . 23 links nasiiqu Ba), unbekannter Bedeutung. 
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8 NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UNO DER STATIV 

Nr. 24338) und Nr. 25739) . ka-aI-da-ki, Nr. 36540), ist falsch Ulnschrieben 
und analysiert, der ganze Passus miBverstanden. Statt der Übersetzung 
von Nr. 44741 ) siehejetzt NI2 (1980), S . 26 nasïf.Ju b); Nr. 42042) ist nach 
Hecker S. 120 Anm . 2, zu streichen . Rowtons Selbsteinwand gegen seine 
Ergänzung von Nr. 26443) scheint mir zwingend; Frau GronebergH ) 

dachte an [iJt(?)-ta-sa, neuerdings je doch an "Jus?-ta-sa"45). 
Bei einer so weit durchgeführten, urn nicht zu sagen spitzfindigen Ein­

teilung des Materials nach Bedeutungskategorien, wie Rowton sie ge­
troffen hat, muB es zu Zuweisungen kommen, die aus dem einen oder 
anderen Grunde anfechtbar sind . So Hillt es mir oft schwer, Rowtons 
Interpretation der Belege zu folgen und seine Aufgliederung der Beispiele 
in Gruppen nachzuvollziehen, wozu ich nur wenige knappe Bemerkungen 
machen will. 

Die Kategorie 3 .46), d.h. der Gebrauch des Stativs als eine Art Durativ, 
scheint mir zweifelhaft . Nr. 15147), nach Form und Syntax für mich ohne 
ParalIele, bleibt mir unklar. Nr. 152 verstehe ich als "wenn ein Gott (sich 
als) Fresser (betätigt)", Nr. 153 als " Alle Götter einschlieBlich derer, 
welche ihr ge schaffen habt, sind ihre Parteigänger" . In Nr. 15448) ist qi­
ma-ni jedenfalls Imperativ, ob nun nach AHw. , S. 913 rechts qemüm 111 2) 
(erschienen 1971), "mahle mich!" oder nach Q(1982), S. 78 links (qamü 
A 2. a), "Buro me!". Nr. 156-15849) hatte Landsberger mit "sitzt mir 
auf der Ferse" übersetzt50). Nr. 15951) würde ich statt mit "relentIess 
trampie" lieber mit "(gleichsam) überschwemmt" wiedergeben; Nr. 
16052) "eine Zauberin ist mir feindlich und eine Hexe aufsässig gegen 
mich". Nr . 161 S sapanum nach AHw., S. 1026 links, sonst nicht belegt, 
hier als finaler Infinitiv im Lokativ-Adverbial auf -um aufzufassen. gaTÛ in 
Nr. 16453) faBt AHw., S. 286 rechts obengeTÛ (G 2)), als Infinitiv auf. Zu 
sünulju in Nr. 17154) vgl. Speiser,jCS 6 (1952), S. 85 rechts . In Nr. 17454) 

kommt mir Regenbogen als Gleichnis für "uninterruptedly circling" 

38) S. 268 rechts (a1takkadisch). 39) S. 269 rechts . 
40) S. 277 links, jetzt AbB 2 (1966) Nr. 135, vgl. K (1971), S . 273 links cm 3,2-4,4. 
41) S . 296 rechts . 42) S. 288 links. 
43) S. 320 links. 44) Dissertation Münster 1972, S. 51. 
45) RA 75 (1981), S. 112 VIII 18. 
46) "Pn'sislmcy and surlained efforl, misCt/lantous" , S. 254 rechts-257 links. 
47) S. 254 rechts, vgl. die Wörterbücher. 48) S. 255 links unten. 
49) S. 255 links, nach AHw., S. 966 links (rtdû) 10) c), " ist mir auf dem FuB" . 
50) ZA 43 (1936), S. 69 Z . 275 . 
51) S. 255 links, lrra-Epos 1 Z. 83: Cagni (1969), S. 66 f. , s. G (1956), S. 84 rechts 3 . Was 
AHw., S. 943 links A 2) b) SchluB, mit "Pass(iv)" meint , verstehe ich nicht. 
52) S. 255 links . 53) S . 255 rechts . 
54) S. 256 links . 
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NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UND DER STATIV 9 

sachlich unwahrscheinlich vor55). Ich glaube auch nicht, da~ in Nr. 283-
29056) nach rechts vierter Absatz tebi anders aufzufassen ist als in Nr. 180 
fY); in beiden Beleggruppen scheint mir etwas wie "in action" 
beabsichtigt . 

abiz, nach Landsberger "er heiratet eine Fraulist mit einer Frau verhei­
ratet' '58), würde ich nicht zu "Control and possession in general' ' stellen59). 

Hier wäre vielleicht Frankenas Beitrag "Einige Gedanken zur 
Übersetzung der hebräischen Bibel" zur Festschrift für A .R . Hulst, 
" Übersetzung und Deutung" (Callenbach, Nijkerk . 1977), S. 66-75, zu 
erwähnen, den mir Stol zur Kenntnis gebracht hat, wofür ich ihm danke. 
Der Aufsatz hat zwar mit meinem Thema im allgemeinen nichts zu tun, 
sein eigentliches Anliegen, die Verwertung gewisser syntaktischer 
Erscheinungen im Akkadischen zur Erklärung gewisser Erscheinungen 
der hebräischen Syntax, bleibt deshalb hier auch unbesprochen. Was 
Frankena im Anschlu~ an den soeben besprochenen Abschnitt in Rowtons 
Studie über "ein Element der Dauer" im akkadischen Stativ, S . 68 
zweiter Absatz, ausführt , habe ich soeben implizite abgelehnt. Seine 
Ansicht , "der beschreibende Stativ in parataktischer Konstruktion" 
enthalte "'background detail' oder" indiziere "'antecedent circumstance' 
hinsichtlich der folgenden fientischen Verbalform", S . 69, für die er den 
Beispielen in seinen eigenen Bemerkungen , BiOr. 19 (1962), S. 164 links, 
und vor allem in Rowtons unten besprochenem Abschnitt IV neue Belege 
zufügt, ist für mich nicht akzeptabel, wie ich unten mit Bezug auf Rowton 
zu begründen versuchen werde . 

Mit Rowtons Einteilung der Belege in solche aktiver und solche passiver 
Bedeutung wird man es nicht immer eins sein können . So ist etwa mit alik 
la kaläta6lJ) mit AHw. , S. 428 rechts (kalû V G 1) c», sicher "la~ dich nicht 
zurückhalten!" gemeint, mit Jakniiké 1) mit AHw. , S. 1135 rechts 3) b), 
nach Parallelstelle AbB 4 (1968) Nr. 119 Z. 12 f., "ich bin mit ...... ausge­
stattet" . 

Rowton sucht manchmal zu viel hinter einfachen Wörtern, wenn er 
etwa palsak(!)im; putuqqiifu ; nekelmuinnï; amruma62) mit "the permansive speaks 

oj glaring and sta ring, and in doing so speaks both oj the subject 's appearance and oj 
his attitude" kommentiert63) oder wenn er JüpuIüma64) mit "had with great 

care kept constructed" übersetzt . Ich verstehe die ganze Passage einfach als 
"Der 'Hochsitz der Schicksale', .... . von dem gilt, da~ meine königlichen 
Vorfahren Auftraggeber der Verfertigung65) der Backsteine gewesen 
waren und er mit Silberlegierung überzogen war". 

55) S. MIl (1977), S. 231 links (numZIÎI 1. a»; AHw., S. 1007 rechts sal]äTu St 2) (erschienen 
1972). 56) S. 271. . 57) S. 257 links. 
58) SymDav. 2 (1968), S. 85 IT. 59) S. 241 rechts Nr. 25 . 
60) Nr. 93-95, S. 248 links. 61) In Nr. 20, S. 241. 
62) Nr. 190-194, S. 258 links . 63) S. 259 links oben. 
64) Nr. 143, S. 254 links. 65) Oder "Veranlasser der Herstellung". 
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10 NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UND DER STATIV 

Völlig auf dem Irrwege befindet Rowton sich meines Erachtens in 
Abschnitt IV.66), auch wenn er sich auf eine Bemerkung von W .G. 
Lambert beruft67), die der von Rowton zitierte Frankena6H) als "one of the 
most important remarks" in Lamberts Buch beurteilt hat. Gegen Lambert ist 
es jedoch keineswegs "according to its nature", daB" the stative expresses the cir­
cumstances in which the action of the second verb takes plezce" . Wenn und wo u ns 
das so scheint, tut der Stativ das doch nur nach unserer modernen 
Vorstellung von Bedeutungszusammenhängen, die uns oft Beziehungen 
zwischen Handlungen/Vorgängen/Zuständen suggeriert, über welche die 
akkadische Syntax uns ein unnuanciertes Nebeneinander (' 'parataxis") 
von Aussagen bietet. Ich versuche seit J ahren, für derartige von u n s in 
besondere Beziehungen zueinander gesetzte akkadische Aussagenpaare 
die Bezeichnung "Koppelung" einzuführen. Nützlich wäre vielleicht eine 
systematische Sammlung und Auswertung von Belegen etwa im Rahmen 
einer Diplomarbeit oder mehrerer Diplomarbeiten6lJ) . Aber bereits ohne 
eine solche zeigen Stichproben, daB keinerlei Vorschriften wie etwa die 
von Rowton formulierten70) die - wie ich wiederhole, ja nur von u ns 
empfundenen und eines eigenen Ausdrucks gewürdigten - Sinnesbezie­
hungen zwischen gekoppelten akkadischen Sätzen regeln . Von seinem 
Standpunkte aus gesehen ganz richtig sagt Rowton selbst: "It has to be 
emphasized once again that all tenses in Akkadian can be used in paratactic syntax, so 
that undue significance should not be attached to the use in it of the permansive" 71). 

Dem kann ich nur hinzufügen, daB neben Sätzen mit "Permansiv"-For­
men Verbalsätze mit allen Arten von fientischen Verbalformen als 
Prädikat, aber auch Nominalsätze in Koppelung mit einem zweiten Satze 
(Haupsatze) auftreten. 

LäBt man Rowtons den Stativ betreffende stark nuancierte Meinungen ' 
auf sich beruhen, so kann man die einfachere communis opinio etwa folgen­
dermaBen zusammenfassen. Der Stativ, sowohl von (A) Zustandsverben72) 

66) "Th. permo.nsive in paratac/ic syntax' " S. 271 rechts ff. 
67) BWL (1960) , S. 309 zu 255 . 
68) BiOr. 19 (1962), S. 164 " To p. 309". 
69) Unzugänglich ist mir eine von Buccellati, JSS 17 (1972), S . 23 Anm. 1, zitierte 
kalifornische Dissertation von 1970, s. Keilschriftbibliographie 34 Nr. 209 Patterson, Or. 42 
(1973) , S. 19". 
70) S . 271 rechts letzter Abs . f. 71) S. 277 rechts zweiter Abs. 
72) Termini nach von Soden § 73 c. Gemeint ist hier dasselbe wie das , was Landsberger , 
Jes 21, S . 142 links Anm. 15, in dem Satze "Ich kann nicht oft genug protest ieren gegen 
die Verwechslung von " Stativ" , einer rein semantischen Kategorie, und " Prädikativ" , 
einer rein syntaktischen" angedeutet hal. E. Reiner, S. 292 dritter Abs., erläutert das in 
ihren Bemerkungen zu Buccellati, den Landsbergers Protest gerade nicht mehr erreicht 
hatte , mit den Worten: The term stative shoold be rzghtly used onlyfor 'statives' of durative verbs which 
form a stative of the type paris, while forms such as dan and sar represent the predicative state of adjectives 
and nouns" . VgL auch Hirsch , S. 311 Anm. 245, und zum "Prädikativ" bereits Goetze , 
JAOS 62 (1942), S. 4 rechts. 
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als auch von (B) "eigentlichen, fientischen Verben "72) gebildet, 
beschreibt Zustände . (A) Der Stativ von Zustandsverben bezeichnet 
Zustände schlechthin. Handelt es sich dagegen urn (B) das Ergebnis einer 
mit einem transitiven Verbum ausgedrückten Handlung, so bezeichnet 
(a) der viel häufigere passive Stativ den Zustand des Objekts, an dem sich 
die betreffende Handlung vollzogen hat, (b) der seltnere aktive Stativ, 
Rowtons "permansive", die vom Subjekt, welches die Handlung vollzogen 
hat, dadurch erreichte Stellung oder erworbene Eigenschaft. Für den 
passiven Stativ (B a) wäre deshalb die Bezeichnung "Objektsstativ" 
passend, für den aktiven Stativ (B b) die Bezeichnung "Subjektsstativ". 
- Es zeigt sich jedoch, daB sich keineswegs alle vorkommenden Stative 
überzeugend einer dieser drei Kategorien, (A); (B a); (B b), zuweisen 
lassen. Für eine groBe Gruppe von scheinbaren Subjektsstativen (C) 
wie vor allem mabir und ~abit gilt vielmehr Rowtons treffende 
Charakterisierung: " ... .. the permansive nadnäku means essentia!ly, " ! am in the 
(!ega!) position of having given"; the action of nadiinu sett!ed the matter,,73). Man 
darf hier dem Stativ geradezu eine lexikalische Spezialbedeutung 
(übrigens beschränkter Lebensdauer) zuschreiben, die vielleicht in der 
Sprache der Urkunden oder im weiteren Sinne in der Rechtssprache 
beheimatet war. 

(D) Wiederum anders zu beurteilen scheint mir die Passage CH § 9 
VIIII 6-8 , 

awï!um ja bulqum ina qatzJu ~abtu, 
in welcher das Subjekt der Handlung ungenannt bleibt und der Stativ, 
nur scheinbar ein Subjektsstativ, nicht einen durch die bewuBte Handlung 
an ihrem hier als Subjekt des Relativsatzes fungierenden Sachobjekt 
(bulqum) hervorgerufenen Zustand beschreibt. Dasselbe gilt für die 
inhaltlich verwandte Stelle AbB 9 (1981) Nr. 109 Z. 10-12 . Komplemen­
täre Bestätigung dieser Beobachtung erbringt uns der negierte Stativ im 
Briefe AbB 5 (1972) Nr. 75 Z. 5-7, der besagt, die betreffende Handlung 
habe nicht bzw . nie stattgefunden, ebenso AbB 2 (1966) N r. 83 Z. 31 f., 
wo das vorhergehende ka!iaku aber echter Objektsstativ ist . An keiner 
dieser vier Stellen kann von Beschreibung eines Zustands die Rede sein. 
Gesagt werden soli vielmehr offenbar nur, die mit dem Stativ angedeutete 
Handlung habe (einmal) stattgefunden bzw. mit Negation : habe nich t 
stattgefunden. Ähnliches gilt für :l2a-wa -tum é. gaI 3:Jka-as-da, AbB 3 (1968) 
Nr. 48 Z . 32 f. kasda ist kein Subjektsstativ, der den Zus tand der 
Nachrichten angäbe . Falls nämlich der Urnstand, daB sie den 'Palast' 
erreicht haben, den Nachrichten überhaupt eine besondere Eigenschaft -
etwa im Sinne unserer " neueste Nachrichten" - verleihen sollte, hielte sie 
nur kurze Zeit vor. Gemeint ist hier vielmehr, das Eintreffen der 

73) S. 295 rechts oben. 
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Nachrichten im 'Palast' habe stattgefunden. Die Verwandtschaft dieser 
Art Stativ mit dem einen Zustand angebenden Stativ ist erkennbar, die 
eingetrofTenen Nachrichten bewirken im ' Palast' einen Zustand des 
informiert-Seins , aber kafdä drückt ihn nicht direkt aus, sondern impliziert 
ihn höchstens indirekt. Dementsprechend erinnert der Absender des 
Briefes AbB 10 (1984) Nr. 208 den Adressaten mit dem Sätzchen 4ki-ma i­
na pa (-ni) -tim i-na fa-ap-ti-ia ssa-mi-a-ta daran, daB er von ihm bereits von 
einer gewissen Angelegenheit gehört habe; die Zeitangabe ina pänïtim solI 
hier noch eigens deutlich machen, daB mit samiäta kein Zustand 
beschrieben, sondern ein Ereignis konstatiert wird . Dazu sei ein letztes 
Beispiel angeführt : der von der Absenderin des Briefes AbB 1 (1964) Nr. 
30 zitierte Mann verweigert Ausführung ihres Auftrages mit den Worten 
12p{ NN u-ui fa-me-a-ku, etwa " ich habe keinen Auftrag von NN" . 

Was Buccellati74) in anderem Zusammenhange mit den bereits oben 
zitierten Worten " . .. by saying that the stative is not a tense, I mean that the stative 
paris is completely different in both structure and junction from iprus - iptaras -
iparTas" ausdrückt, erklärt diese Bedeutung des Stativs fientischer Verben. 
Verglichen mit dem Durativthema -paTTas-, dem Punktualthema 
- ·prus- und dem Thema - ptaras - des punktuellen Präsens erweist sich 
(B) paris, der Stamm des Stativs fientischer Verben, als die Form oh ne 
Angabe einer Aktionsart , sozusagen als Bezeichnung der Handlung-an­
sich oder des Vorgangs-an-sich. 

Aussage über eine erfolgte Handlung dürfte die eigentliche Bedeutung 
des Stativs auch in (C) sein . Somit stünden (C) und (D) gemeinsam den 
einen Zustand ausdrückenden Stativen (A) und (B) gegenüber. 

Es scheint mir verlockend , das bisher Ausgeführte zu folgender ein­
facher Hypothese zusammenzufassen: 
(I) nach Goetze75) "outside any system that makes action and tense its basic catego­
ries" , beschreibt der paris , auch paras oder parus lautende Stativ von 
Zustandsverben Zustände; 
(11) als hinsichtlich der Aktionsart merkmallose Form bezeichnen Stative 
fientischer Verben primär die betrefTenden Handlungen oder Vorgänge 
als erfolgt , aber 
(111) analog (I) sekundär (a) durch die betrefTenden Handlungen oder 
Ereignisse am Objekt hervorgerufene Zustände bzw. (P) vom Subjekt 
erworbene Eigenschaften . 

Ob damit die Verwendungsweisen des Stativs erschöpfend festgestellt 
sind , weiB ich nicht. Das könnte, wie mir scheint , erst eine Untersuchung 
lehren, die ich keinen AnlaB habe hier anzustellen. 

Trifft die soeben skizzierte Hypothese das Richtige, so gibt sie uns auch 
die Antwort auf die uns beschäftigende Frage an die Hand, ob Sätze mit 

74) S. 1 rechts unten f. Anm. 4 . 
75) S. Anm . 72 Ende . 
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Prädikat im Stat iv als Verbal- oder als Nominalsätze zu betrachten seien. 
Unterscheiden wir "den Nominalsatz, in dem keine finite Verbalform 
vorkommt"76), und den Verbalsatz mit als Prädikat einem Verbum, s.o. 
Anm . 1, letzteres nach Marouzeau, S. 236 Verbe, "difini par les modernes 
comme exprimant essentiellement un procès (action, ttat, devenir)", so gehören 
nach diesen Kriterien die Zustände beschreibenden Stative der Zustands­
verben, oben (I), zu den Nominalsätzen, dagegen die übrigen, sich auf 
Handlungen oder Vorgänge beziehenden Stative, (11) und (111) (a) und 
(P), zu den Verbalsätzen. 

Diese Behauptung steht in offensichtlichem Gegensatze zu der Meinung 
Buccellatis, wie sie bereits der Titel seines dem Stativ gewidmeten Artikels 
verkündet, mit dem wir uns jetzt auseinandersetzen müssen . Wenn ich 
recht sehe, hat Buccellati sich je doch nicht darüber ausgesprochen, auf 
welchen Texten seine Untersuchung beruht; er konstatiert nur ausdrück­
lich seine Abhängigkeit vom CAD77) und zitiert betrefTs "the syntactical role 
and meaning of the stative" Rowtons Artikel als" The fundamental work,,78) . Da 
ich Rowtons Materialauswahl oben bereits kritisiert habe, mu6 ich hier 
nun meine eigene Textgrundlage zur Sprache bringen und motivieren . 
Meine Wahl der in AbB 1-10 umschriebenen und übersetzten etwa 1940 
altbabylonischen Briefe und Fragmente von Briefen als Basis der hier 
angestellten Betrachtungen beruht auf theoretischen Erwägungen und 
praktischen Gegebenheiten. In sprachlicher Hinsicht empfahl sich das Alt­
babylonische wegen seiner Schlüsselstellung in der Entwicklung des 
Akkadischen und seines Quellenreichtums einerseits, seiner relativen Ein­
heitlichkeit andererseits. Die Briefe wiederum, wenn auch quantitativ den 
Rechts- und Verwaltungsurkunden nachstehend und aus Gründen der 
Methode auf solche des eigentlichen Mesopotamien zu beschränken, 
übertreffen alle anderen Schrifttumsgattungen der Periode an Themen­
und Ausdrucksfülle79). Die weitere Einengung des Materials auf die 
ziemlich neuen Bände der Serie AbB entspringt dem Glauben an die 
relativ hohe Zuverlässigkeit der dort gebotenen Texte, vielleicht ein Vor­
urteil. Selbstverständlich habe ich ständig dem Umstande Rechnung 
getragen, da6 meine unvollständige Beleg-Basis definitive Schlu6folge­
rungen verbietet und nur provisorische Statistiken aufzustellen gestattet. 
Jedoch halte ich sie für repräsentativ genug, uns brauchbare Vorstel­
lungen von den erörterten Fragen zu vermitteln . 

76) Von Soden § 125 c. 77) S . 3 links Anm. 8 Ende. 
78) S. 6 unten mit Anm. 24 . 
79) Von Sodens Zusammenfassung von Briefen und Urkunden unter "A1ltagssprache" , 
AnOr. 47 § 125 Cf., S. 27·· , lehne ich ab, lasse die Qualifikation mit Einschränkungen für 
die Briefe geiten, s. mein "Mensch", S. 35 A. I. a) und c) für Urkunden ; S. 41 unten f. IV. 
I) für Briefe. Ich wei6 übrigens nicht, ob Urkunden jemals irgendwo auf der Welt in 
"AIltagssprache" abgefalSt worden sind . 
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Von den insgesamt 1200 Stativen, die ich in den etwa 1940 berücksich­
tigten Briefen gezählt habe , sind nur knapp ein Viertel nicht in der 3. 
Person und von diesen wieder betragen die Belege für die 2. Person nur 
etwa ein Drittel der in der 1. Person stehenden. Unter diesen 1200 
Stativen sind die folgenden - urn bei der gebräuchlichen Terminologie zu 
bleiben - von echten Adjektiven (also keinen Verbaladjektiven von Zu­
standsverben80», Partizipien, Zahlwörtern und Substantiven gebildet81 ); 

A . 1),2) lu(-u) bi-ru-ia-at82), 3 Nr. 34 Z. 28; 44 
3) i-fa-ar, 5 Nr. 253 Rs. 5' 
4) lu ka-ia-an, 7 Nr. 5 Z. 18; 5) u-uI ka-ia-na-kum, 1 Nr. 37 Rs. 14' 
6) lu ka-ia-ma-na-at-ma, 7 Nr. 24 Z. 12 
7) a-wi-lum s[a]-ar, 6 Nr. 188 Z. 41' 
8) iJ-tu ~e-e~-~e- re-ku, 3 Nr. 16 + 17 Z. 13 

B. 9) 6a-wi-/e-e83 ) fa a.t-ru-da-ku 7mu-uf-ke-nu -u [x], 5 Nr. 166 
10) a-wi-il-tum mu-uf-ke-ne-et, 6 N r. 148 Z. 11 
11) re-de-nu, 7 Nr. 125 Rs. 17 

C. 12) 6bi-it-ni tl bi-it-k[a] 7if-te-en-ma, 1 Nr. 82; 13) 8ia-a-tum tl k[a-a-tum] 
9iJ-te-a-at, 10 Nr. 165 

14) we-de-e-nu, 7 Nr. 84 Rs. 11' 
D. 15) 25Ium-ma wi-/i-id é 26tl if-pa-ra-at, 6 Nr. 4 

16) u-uI ne-me-el, 8 Nr. 78 Z. 25 
17) 25a-na mi-nim 26an -ni-tum la tu -se-ra-at84), 3 Nr. 18 
18) .terem-ma-a, 10 Nr. 32 Z. 5 
19),20) 8'Ia li-bi-Ia lu fi:i-)ka-ar 9'lu si-ni-fa-at, 7 Nr. 141. 

Hierzu sei vorwegnehmend ausdrücklich bemerkt, daB diese zwanzig 
Belege, wenn man sie rein im Hinblick auf ihre syntaktische Funktion als 
Prädikate von Nominalsätzen und im Zusammenhange damit ihre gram­
matische Form als "Prädikativ" betrachtet , ebenfalls die einzigen ihrer 
Art sind . 

Wohlgemerkt sind diese Stellen nicht etwa die einzigen im gesamten alt­
babylonischen Schrifturn. Aus ihm zitiere ich aufs Geratewohl noch u-uI 
aI-sa-at, CH § 128 Rs . V 41, vgI. a-na NNI a-sa-at, CT 8,22 b Z . 5; a-na 
NN2 a-ma-at, ib. Z. 685); far-ra-aq, CH § 7 VI 56; § 9 VII 39; § 10 VII 58. 

80) Eine scharfe Unterscheidung zwischen beiden Kategorien ist aber wohl kaum überall 
möglich . 
81) AbB-Hefte nur mit Nummer zitiert . 
82) S. B (1965) , S . 267 rechts hiruju , mit Frankena, BiOr. 19 (1962), S. 164 rechts "To 
p. 321", gegen AHw., S. 123 links herûm I (erschienen 1959), von herûm Il , " Hungern ". 
83) Falscher Kasus durch Prädikat des Relativsätzchens attrahiert. 
84) Gegen von Soden, BiOr. 26 (1969), S. 361 links z. St. , ist der T ext nach Kollation 
korrekt kopiert. Das dort als " undenkbar" abgelehnte Wort luIerlum , welches in AHw., S . 
1374 rechts , fehlt, erklärt Frankena, SLB 4 (1978) , S. 63 z . St. , überzeugend. 
85) ri-la a-rna-al , UET 5 (1953) Nr. 19 Z . 20 , von AHw., S. 45 links amlum I) , dazu gestellt , 
ist mir unklar. 
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Man darf bereits jetzt feststellen, daB das Konzept "Prädikativ" , 
sprachgeschichtlich betrachtet, hier fehl am Platze ist, und zwar nicht 
etwa, weil die zitierten Stellen keine Prädikate von Nominalsätzen 
enthielten, denn die enthalten sie ganz offenkundig, sondern einfach 
deshalb, weil sie neben den Stativen von Zustandsverben nur eine kleine 
Minderheit von Nominalsatz-Prädikaten bilden. Was sie von diesen 
unterscheidet , ist bei mehr als der Hälfte der angeführten Belege ihre 
Bedeutung. In Nr. 7; 9-15; 19 und 20; vier Zitaten aus dem CH und den 
zwei Zitaten aus einer Rechtsurkunde gibt der "Prädikativ" die 
Definition des Satzsubjekts . Weniger klar sind mir Nr. 1-6; 8; 16-18. 
Bei Nr. 1-5; 16 - 18 möchte ich an Zusammenfassung und/oder Beur­
teilung des Vorhergehenden denken, wofür bei Nr. 2, 4, vielleicht auch 
dem wahrscheinlich in Z. 18 f. wiederholten 6 , und 17 ihre Stellung am 
Ende des Briefes sprechen könnte . Nr. 8 kann ich nicht erklären . Die 
Verhältnisse im Altassyrischen scheinen ähnlich zu sein . In seiner 
Erörterung des § 128 des CH nennt Ravn die Form aHat "generalizing" (S. 
300 unten); "afjat skmds for the idea " wife"", ist "the fo rma genera lis of the 
noun" (S. 301). Meines Erachtens hat er damit ins Schwarze getroffen. 

Vergleicht man die im Verhältnis zu den 1200 von Verben abgeleiteten 
Stativen verschwindend kleine Anzahl solcher Formen mit ihrer relativen 
Häufigkeit in nach-altbabylonischen Zeiten, so könnte man auf die Idee 
kommen, sie als Resultat einer sekundären Entwicklung betrachten zu 
wollen. Das legt einem dann wieder den Gedanken an eine Musterung 
älterer Sprachstufen auf diese Erscheinung hin nahe . Ich kann sie mangels 
eigener Sammlungen nur ganz summarisch, etwa mit Hilfe der vor­
handenen Grammatiken , vornehmen . 

a) In den von Whiting herauszugebenden alten altbabylonischen Briefen 
aus der Diyala-Gegend, die mir im Manuscript vorgelegen haben, habe 
ich derartige Formen nicht bemerkt. 

b) Für die Texte der "Zeit der sakkanakkum" aus Mari bucht Limet 
keine BeiegeB6) , wo hl aber unsichere BeispieIe der vermuteten altakka­
dischen Prädikativendung -a in gewissen Personennamen, die im Altakka­
dischen gut bezeugt ist8 7). In seiner Besprechung von Limet , ARM 19 
(1976), erwägt A . Westenholz88) die Auffassung der Wörter kir-ba-at; lá ra­
É-atlll ra-É-at, vgl. ra-É-te, Nr. 460 Rs . 8; na-ra-ab als Prädikative im Status 
absolutus . Da sie auBerhalb syntaktischen Zusammenhanges in Listen 
auftreten und überdies sonst nicht belegt zu sein scheinen, wage ich kein 
Urteil hierüber. 

86) Syria 52 (1975) , S. 49 f. 
87) Vgl. Gelb , Symb. Kurylowicz (1965), S. 73 unten ff. 
88) BiOr. 35 (1978) , S. 165 rechts. 
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c) Das Altakkadische weist in PNN gelegentlich auch Substantive lm 
"Predicate state" auf; Gelb89) zitiert sa-tu und a-af'°). 

d) Hier darf man auch das Altassyrische heranziehen, dessen Quellen 
älter, und zwar teilweise erheblich älter sind als die meisten altbabylo­
nischen Briefe und das sprachlich mehrfach altertümlicher wirkt als das 
Altbabylonische . Hecker zitiert unter "Stativ" neben den von Verben 
abgeleiteten Formen, § 72 a91 ), "bekanntlich auch von dekIinierten Wort­
klassen" gebildete Formen, § 72 b, diese aber offenbar nicht vollständig; 
s. etwa noch le-/á-at92) 2a-pu-la-at 3mu-us-ta-ba-ba(!)-at(!) 4u-tu-kà-at, BIN 4 
(1927) Nr. 126 Z. 1-4. Die meisten von ihnen stehen in der 3. Person; 
von anderen bucht Hecker nur widäku93 ) und sinnifätini. 

Selbstverständlich will ich aus diesem unvollständigen Material keine 
verbindlichen Schlüsse ziehen, wo hl aber sagen, daB es deutlich in eine 
ganz bestimmte Richtung weist. leh glaube die Behauptung verantworten 
zu können, "Stative von deklinierten Wortklassen" seien sekundär nach 
dem Vorbilde verbaier Stative gebildet worden, und zwar anscheinend 
zunächst von Adjektiven. Diese Meinung hatte Ravn bereits vor 34 
Jahren ausgesprochen; er bezeichnet die Erscheinung als "movementfrom 
noun to verb appearing sporadically: pure adJectives and substantives, too, can be 
drawn within the verba! sphere, ..... by undergoing a personal inflection' '94) . 

Den Inhalt seines Artikels, sofern er uns hier angeht, faBt Buccellati 
folgendermaBen zusammen: 
(1) der Stativ ist kein "verbal tense" (S. 1 unten), d.h. er ist "complettly 
different in both structure andfunctionfrom iprus - iPtaras - iparras" (S. 2 links 
Anm. (1»; 
(2) der Stativ ist vielmehr ein Nominalsatz (S. 1 unten), dessen Prädikat 
im "predicative state" steht (S . 7 zweiter Abs.) . 
(3) Die beiden Bestandteile eines Stativs sind morphologisch als Nomen 
(Prädikat) und als Pronomen (Subjekt) zu betrachten (S. 2 (2) und S. 3 
zweiter Abs .). 
(4) Den Terminus' 'predicative state" weist Buccellati in der Tabelle 1, S. 4, 
rechte Spalte, in der Fachliteratur nach, definiert ihn undeutlich als 

89) MAD 2 2 (1961), S. 146 3 . 
90) S. Gelb, MAD 3 (1957), S. 8 'I '7R ajarum. - Das in N2 (1968), S. 106 rechts anä/cu a), 
aber merkwürdigerweise nicht unter amtu, S. 80 a) 1' , nach Gelb, MAD 3, S. 51, zitierte "tu 
amal" aus unveröffentlichtem Text ist unstatthafte, irrefûhrende Entstellung des 
Ideogramms ge me . 
91) za-kà-ar (unter Sg. , 3. m.) wohl besser mit AHw ., S. 1505 links, vonzakkärum abzuleiten, 
also zu § 72 b ; dorthin s{-ni-!a·I{-ni (unter PI. 2 f.). 
92) Nach lIJ (1960), S. 89 rechts unten itlu Ac), "sk is divine", aber nach (zuletzt) Hirsch, 
AID Beiheft 13/14 (1961; 2 1972), S. 6 links Anm. 25), ""rein" ist sie" . 
93) Weitere Stellen AHw., S. 1494 rechts 3) a) . 
94) S. 305 zweiter Abs. 
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"precisely the state of the noun whm it junctions as a certain type of predicate in the 
nominal smience" (S. 5 2.) und erläutert ihn einigermaBen (S. 5 unten). 

Auffallender Weise unterläBt Buccellati es, rur seine oben bereits zum 
Teil widerlegten Behauptungen Unterlagen beizubringen. Der Leser 
muB, falls er sich die Mühe machen will, selbst herausfinden, daB (zu 4) 
"a certain type of predicate in the nominal smtence", der nach Buccellati im 
"predicative state" auftritt, eine sprachgeschichtlich späte, sekundäre 
Erscheinung ist, wie ich oben, S. 15 f., gezeigt habe. (Zu 3) In der ersten 
Komponente des viel ä1teren Stativs diesen "predicative state" wiederfinden 
wollen, ist deshalb ein Anachronismus . Es ist aber auch und in erster 
Linie ein grammatischer VerstoB gegen die Regeln der Kongruenz 
zwischen Subjekt und Prädikat des Nominalsatzes. Die erste Komponente 
des Stativs der ersten und zweiten Person ist nämlich unveränderlich und 
paBt sich weder im Numerus noch im Genus der zweiten Komponente, 
dem Personalpronomenrest, an, was sie tun müBte, wenn sie wirklich im 
"Prädikatstatus" stünde . Buccellati hat das sogar selbst ausgesprochen, 
aber seltsam genug nur für einen der belegten Fälle95), den er für seinen 
Zweck (falsch) interpretiert. DaB bereits Ungnad 192696) diese auffallende 
Erscheinung bemerkt und notiert hatte, hätte Buccellati sich nicht 
entgehen lassen dürfen. 

AufschluBreich für Form und Gebrauch des Stativs ist in gewisser 
Hinsicht ein später literarischer Text, die synkretistische Gulahymne des 
Bullu~su-rabi97) . Sie hat zwar nichts mit a1tbabylonischen Briefen zu tun 
und ist obendrein viel jünger als sie, illustriert je doch besonders deutlich 
zwei Eigenheiten von Stativen, wie wir hier unterschiedslos alle Bildungen 
mit -ä/cu nennen wollen, nämlich (1) die von Buccellati nicht beachtete 
Form seiner ersten Komponente , (2) die von ihm beobachtete Be­
schränkung seiner Verwendung auf einfache, d .h . nicht zusammenge­
setzte , Aussagen. Ich gebe die einschlägigen Belege nach den Zeilen der 
Hymne in Tabellenform in der Reihenfolge ihres Auftretens in den Selbst­
aussagen der Göttin in der 1. Person . 

95) S. 51elzle Zeile mil Anm. 21. 
96) S. 34 S 26 b. 
97) W.G. Lambert, Or. 36 (1967), S. 105-132 mil Tf. VIII-XXIII. 
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Kol. A: Kol. B: 

Einfache Aussag< n , ihre erste Mit Annexion oder Attribut 

Komponente gehört zu einem zusammengesetzte Aussagen, 

(a) Verbum , (b) Adjektiv, zitiert nur, fall s für A auf-

(c) (fem.) Substantiv ~chluBreich 

A (a) (b) (c) (B) 

I. .ltum Ie 'ati gimir ilän i .... 

2 . supä1cu9H ) u !ïräleu etel/ileu bilileu 

3. !ï!Jäleu nanzaza sinnisä1cu 

4. sûluräleu9H) 

18. [b]u 'äleuma 

35. piteat sir 'i muItUirat nama ri 

36. mUit alpi bilet ussu 

43 . umma (d) n an§e bilet nig. du 

analcüma 

54. !ïräleu sa"ä1cu 
57 . bilileu 

62. anä/cu ~ïräleu 

63. !ï!Jälcu surbáleu9H) 

65 . märä1cu leal/ä1cu 

bïräleu u abralelcäleu 

66. alti asared 

67. bilet millei analeüma 

79 . asäleüma 

80. nasäleu samm' 
81. ezbileu tu/cannu 

82. nasäleu ma~taru 

88. riminälcu 

gamma [Iäleu ] 
9Of. nädinat b[a ... .... .. analeümaJ 

101. qa"adiiJcüma 
102 . bïrat gasru . .... . . anä/cUm[a ] 

109. surbûlum9H ) märat uanu .... ... 

napsat ni!ï anälcüma 

118. 7U!!unäleu 
119. banä1cu 

120. bipä1cu99) 

121. sUsumä/cu9H) 

122 . sarlcäleu 

129. . . . .. rubätum el/etu anä1cüma 

98) Elaliv. 
99) S. AHw., S. 306 links !Jäblpu I G 2) und vgl. hier oben Z. 96; unlen Z . 124; 160. 
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148. be/el samê u er!elim aniiJcWna 

169. iltum riminïlum d ni n s u n 

aniikiima 

178. reminäkWna 

180 . s. schon 81 
182 . ga S a n sa ba/ä.lu anäkWna 
183. [a ]säku bäräku äSi-

Q#ku päk 
187. ähnlich 169. 

Ähnliche Stellen, allerdings viel seltener, finden sich in der' '21. Tafel von 
uru 2 am ba(?) [oo. ]"J()()). Hingewiesen sei hier nur auf Z. 40, sinniSäku, 

verglichen mit Z . 48, sinniStum mudiat äwa[ tim] anäkü[ ma] . 
Diese BeispieIe betreffen zwar nur Stative der 1. Person Singular 

Femininum , zeigen in deren erster Komponente aber ausschlieBlich 
nackte Stammformen des gebrauchten Substantivs, Adjektivs oder der 
gebrauchten Ableitung von einem Verbalstamme. DaB in dieser einge­
schränkten Form der ursprüngliche allgemeine Zustand unverändert fort­
lebe, kann ich nicht beweisen, halte es jedoch für äuBerst wahrscheinlich 
einerseits wegen der Konsequenz, mit welcher die Erscheinung auftritt, 
andererse its wegen der einzelnen analogen alten BeispieIe wie Finet § 29 
a : summa re-se20101)-tu-nu uluma bubbuliitunu ; ·rëf- und ·bubbul- vor der 2. 
Person Plural Masculinum : ARM 2 (1950) Nr. 94 Z. 15. § 63 e: fapränu; 
kamsä[nu]: ·sapr- und ·kams- vor der 1. Pers. PluraI: ARM 2 Nr. 107 Z. 
14; 3 (1950) Nr. 84 Z . 18. § 63 f. : 2. Pers . Plural Maskulinum (S . 168). 
Hecker § 72 a (S. 119): si-ni-fa-ti-ni, "ihr seid Frauen" , 2. Pers . Plural 
Femininum . 

Den herrschenden Unklarheiten und Meinungsverschiedenheiten 
betreffs des Stativs hat Buccellati mit seinem Artikel kein Ende machen 
können. Die Seitenblicke, die er in ihm bereits vom Ende des ersten 
Absatzes an auf die vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen 
wirft, freilich bei diesem Thema üblich und oft der eigentliche AnlaB zur 
Beschäftigung moderner Gelehrter mit dem Stativ , kommen einer 
gehörigen Berücksichtigung akkadischer "Eigenbegrifflichkeit" nicht 
zugute. Ebenso wortreich wie ergebnisarm krankt der Artikel an schweren 
Fehlern verschiedener Art . Die nähere Fachliteratur wird nicht gebührend 
berücksichtigt, Akkadisch anscheinend als diachronische Einheit 

100) S. Hunger , AOAT 2 (1968) Nr. 166 , herausgegeben von Reisner, SBH (1896) Nr. 56 
(S . 105-109), bearbeitet von Mary lnda Hussey, Dissertation (= AJSL 23 No. 2 [1907]) 
No. 1, S. 8-20. 
101) Bei von Soden und Röllig, AnOr. 42 3 (1976) Nr. 261 unter 2c nachzutragen. 
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betrachtet. Die Textbeispiele, welche die Darstellung iIIustrieren und 
stützen sollten, werden entweder nicht belegt102) oder sind vielleicht gar 
nicht belegbarI03). Da eine detaillierte Auseinandersetzung mit einer so 
gearteten Arbeit untunlich, wo nicht unmöglich wäre, finde ich es 
befremdlich, daB Fräulein Reiner sie unbesehen der besonderen 
Beachtung - ja, wessen eigentlich? - empfiehlt104) und ihr aus eigenem 
noch einen Fehler hinzufügt (S. 292 oben) . Die Substituierung von 
"sarrum dannum dan, or sarrum dannum sar" für (vermeintliches) sarrum 
dannum anälcu, die sie vorschlägt, ist natürlich unzulässig, denn letztere 
Aussage besteht aus drei Konstituenten, "König", "mächtig", "ich", 
die erfundenen BeispieIe mit ihrer Tautologie dagegen nur aus zweien, 
"König" und "mächtig"105), von denenje eine wiederholt wird. 

Buccellati und Fräulein Reiner können uns den Stativ seiner Bildung 
nach eben so wenig erklären wie von Soden, der ihn als konjugiertes Ver­
baladjektiv definiert (§ 77 d) , dessen 3 . Person Singular Maskulinum "der 
Form nach" mit dem "Nomen im nicht deklinierten Status absolutus" 
identisch sei (§ 62 c); so dann auch K. Riemschneider, Lehrbuch des 
Akkadischen (1969), S. 688 .9 und S. 13720.18. Fragen, die bisher offen 
gelassen worden sind und die ich mich vergebens bemüht habe zu 
beantworten sind : 
(1) Was bedeutet der erste Bestandteil des Stativs und warum ist er in allen 
Formen unveränderlich der gleiche? 
(2) In welcher Beziehung steht der zweite Bestandteil des Stativs zum 
ersten? 
(3) Woher kommt die Verschiedenartigkeit der Personenbezeichnung der 
3. gegenüber der 1. und 2. Person?I06) 
(4) Wie erklärt man die Formen der 3. Person? 
Zu (3) wäre vielleicht zu bemerken, daB die von niemandem bezweifelte 
Wesensidentität der offenbar miteinander verwandten SuffIXe der 1. und 
2. Person mit den selbständigen Personalpronomina auch daraus erhellt, 
daB beide nur Formen für die 1. und 2. Person, nicht aber für die 3. 

102) Merl<würdigerweise mit Ausnahme der Ausnahmen, S . 9 f. 
103) So schei nt "ab-älcu" , S. 5 unten, im Babylonischen nicht vorzukommen . Iarrum Ia in 
Iarrï ru/urn anäku, S. 8 drittes Zitat links , aus CH Rs. XXIV 79 f. , dürfte als ein Beleg für 
Poebels "appositionell bestimmtes Pronomen der 1. Pers. Sing.", AS 3 (1932), S . 6 f., hier 
nicht angeführt werden, eben so wenig das zweite und erste Zitat , die vielleicht nach CH Rs. 
XXIV 42 f. und 9 f. gebild et sind; Buccellati hat Poebels These offenbar nicht gekannt oder 
ignoriert . 
104) S. 291 letzter Abs. f. Erwähnt von Hirsch , S . 311 zu § 75. Die dort im zweiten Abs. 
gestellte Frage ist zu verzwickt, als daB ich sie nur verstehen, geschweige denn beantworten 
könnte. 
105) Ebenso übrigens die S . 292 Anm. 4 zur Stützung der "cons/rucItd eXdmples" 
beigebrachten echten Beispieie, die nota bene in Wirklichkeit dem Argument zuliebe 
gewählte Ausnahmen sind, s. o . S 14. 
106) Sie wird augenfállig in Buccellatis Tabelle 2, S. 6. 
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Person aufweisen. Warum aber sind die anaphorischen Pronomina, 
welche die fehlenden Personalpronomina der 3. Person supplieren, nicht 
auch zur Bildung der 3. Person des Stativs herangezogen worden? Die 
Frage (4) ist noch verwirrender, als von Soden § 75 a zweiter Satz sie 
darstellt, wenn man die einmalige altakkadische Form der 3. Person des 
Duals Femininum berücksichtigt, s. Gelb, MAD 22 (1961), S. 166 f. c . 

Unerklärlich bleibt mir auch der Zweck der nicht seltenen Setzung des 
selbständigen Personalpronomens der 1. Person Singular, gelegentlich 
auch der 2. Person Singular und der 1. Person PluraI, vor den entsprechen­
den Stativformen, wobei meistens Betonung nicht beabsichtigt zu sein 
scheint und Buccellatis Terminus "anticipatory emphasis"107) somit kaum 
zutrifft. Wie sich diese Ausdrucksweise mit der Ökonomie der Ausdrucks­
mittel verträgt, ist mir undurchsichtig. Ich habe folgende BeispieIe notiert: 
5aJsum anölcu annikÜlm waJbiiküma, 1 Nr. 28 (Betonung nicht evident) 
Rs. 4 ... U anölcu lemnif 5ep/lku, 1 Nr. 67 (Gegensatz zu é (?), Rs. 4?) 
6u anäku itli awïlim waJbä{k]u, 1 Nr. 68 (Gegensatz zu Z. 4 f.) 
14anäku fagtäküma, 1 Nr. 72 (nicht betont) 
13aniiku kaliäku, 1 Nr. 80 (nicht betont) 
Ban[ä]k[u] ui waJbiiku, 2 Nr. 158 (unbetont) 
Banäku annikÜlm fumru~iiku, 4 Nr. 137 (unbetont) 
Rs. 2'ul anäküma 3'batqiiku, 5 Nr. 273 (Zusammenhang durch Lücke un­
kenntlich) 
9ina bïtika IOmannum ber[i] 11anäku 12bariäkü, 6 Nr. 5 (betonter Gegensatz zu 
der rhetorischen Frage IOmannum ber[ ij) 

17 'anäku annikiam kalêku, 6 Nr. 195 (unbetont) 
1Banäku annikiam la kalialku] , 7 Nr. 4 (unbetont) 
7'anäku ummüiam ~abtäku, 7 Nr. 151 (entsprechend atti - aniiku, Z. 4'-6', 
wohl im Gegensatz zu folgendem atti, Z. 8 ') 
4inüma sanäku ina dannatim 6sa beliia 7kaliäku, 8 Nr. 18 (wohl im Gegensatze 
zu folgendem ridû, Z. 7) 
20anäku buzuäku, 9 Nr. 104 (unbetont, parallel buz[uäku], Z. 24) 
14anäku annikÜlm Is waJbäku, 9 Nr. 120 (unbetont) 
21 ...... k[ï]ma 22[s]a anäku waJbiiku, 9 Nr. 148 (betont, "ich persönlich") 
9istu anäku lOgalO.kü, 9 Nr. 227 (unbetont) 
ssumma anäkü la waJbäku, 10 Nr. 189 (Gegensatz zu attä kïma iäti, Z . 6) 
20atta nakaräta, 2 Nr. 154 (atta vorher schon Z. 14 und 16) 
13atta ana märüti nadnätäma, 7 Nr. 125 (vielleicht betonter Gegensatz zu PN, 
Z. 11 und 15) 
33summa atta lupputät, 8 Nr. 15 ("du persönlich", Gegensatz zu Z. 34 f.) 
9as/ um atta la waJbäta, 10 Nr. 29 (vielleicht "du persönlich") 
14kïma sa atta asMta, 10 Nr. 147 ("du persönlich") 

107) S. 6 erster Abs. Ende mit einigen Beispielen links Anm . 23. 
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IOU nïnu bariänu, 4 Nr. 131 (unbetont) 
14annikiam nïnu 15ana bàd sa bàd-Sin-muball~t 1 6[d]ubbubänu , 9 Nr. 2 
(unbetont) 

DaB in diesen insgesamt 25 Belegen, nämlich 18 für aniiku, 5 für atla und 
2 für nïnu, anäku sechsmal in Verbindung mit waSbäku, fünfmal mit 
kaliäku 108) und fünfmal vor annikiam; atla zweimal mit (w)asbäta und nïnu 
einmal nach annikiam vorkommt, darfman wohl notieren, auch wenn man 
keinen Kommentar dazu geben kann. 

Ohne Zusammenhang mit dem Vorhergehenden merke ich zum SchluB 
noch an, daB ich &lzard nicht folgen möchte, wenn er "die Formen der 
Basis/pars/(Stativ) ... modal differenziert" nennt, Or. 42 (1973), S. 136 
XI. Tabelle 3, S. 137, zeigt abgesehen von Neg. Aff. 3. Sg. pars u 
(ebenfalls im Nicht-Modus ["mode grammatical"] Subjunktiv!) ausschlieB­
lich die einheitlich-unveränderliche Basis par(z)s. lch sehe deshalb hier 
keine "analytischen" Formen, sondern eine einzige modal indifferente, 
aber mit den "Hilsmitteln" (s . S. 123 Anm. 4 Ende) oder "Zusatz­
wörtern" (Edzard, ZA 61 [1971], S. 214 Anm. 13 zweiter Abs.) lü, lä, ë 
modifizierte Basis, stelle etwa lü kaJän also der Form nach neben späteres lü 
fulmu. 

108) Wofür tza-l[a]-ku-zi in 9 Nr. 227 Z . 10. 
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LISTE VON NOMINALSÄTZEN ODER DEREN PRÄDIKATEN 
AUS AL TBABYLONISCHEN BRIEFEN 

Die folgende Übersicht über die in AbB 1-10 vorkommenden 
Nominalsätze bzw. Prädikate von Nominalsätzen, in die ich die Stative 
nicht aufgenommen habe, schlieBt aus methodischen Gründen die - an 
sich für unser Thema hoch relevanten - PNN sowie eventuelle andere 
Eigennamen, die eigens untersucht werden soli ten , prinzipiell aus. Sie 
folgt im groBen und ganzen der Anordnung des Materials bei von Soden 
§ 126. Ich habe sie jedoch so weitgehend wie möglich aufgegliedert im Be­
streben, dadurch den Einblick in Bau und Charakter der Nominalsätze 
tunlichst zu erleichtern. Nur insofern ich das erreicht zu haben glaube, 
bespreche ich die Regeln über den Gebrauch von Nominalsätzen im Ak­
kadischen, die von Soden aufgestellt hat, im AnschluB an die Liste . Auf 
die von Nougayrol, S. 244), angeschnittene Frage nach der "expressiviti 
(= usages !itéraires traditionne!s)" des Nominalsatzes gehe auch ich nicht ein. 
DaB er ebenso wie der Verbalsatz als Hauptsatz aller Klassen, als Prädi­
kat-Satz in zusammengesetzen Sätzen und als Konditional-, Relativ- und 
Nebensatz vorkommt, wird bei von Soden in § 127 f. dargelegt. 

Belege nach ihrer Form eingeteilt . 

I. Nominalsätze mit Prädikat (Pronomen/Substantiv/ Adjektiv) im 
formal erkennbaren Nominativ des Status rectus 109) auf -u(m) im 
Sing.; -ü im Plural 

A. Einwortsätze11O) 

Bbu-qu-u-mu-um (?), "Es ist Schafschur", 1 Nr. 57 
13[buJ-ru-ba-!u-u, "(Es ist) eine Ruinelii )", 6 Nr. 112 
2Be-bu-ru, "Es ist Erntezeit!", 1 Nr. 74; Be-bu-rum, 7 Nr. 110 
lOu-u! ka-an-nu-um l1u-u! a-ab-bu-tum, "(trägt) weder Sklavenfessel noch 
Sklavenhaartracht", 8 Nr. 71 

109) Tenninus technicus nach von Soden § 62 a; Ungnad·Matou~ 4 (1964) § 39 a; 
K . Riemschneider, Lehrbuch des Akkadischen (1969) § 2.7 . 
110) Ein dem Substantive usw. angehängtes • '( -ma)" soli andeuten, daB ich nicht entscheiden 
kann, ob hier die "oft in Einwortsätzen ohne Subjekt wie aB niziqtum-ma "ein Ärger ist 
das .... angefügte "Kopula" (von Soden, AnOr. 33 § 126 e) oder die Sätze und gelegentlich 
Infinitive veroindende enklitische Partikel -ma (§ 123 a a) anzusetzen ist. 
111) Die B (1965), S. 343 rechts unten f., vorgeschlagene Identität von burubalÛTn mit 
lurbalûm, - kislaJ:! und kan kal, wird erwiesen durch CT48 (1968) Nr. 31 Z . I, Duplikat 
zu CT 8 (1899), PI. Ha Z. 1. 
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14ku-u~-~u-u, "es ist Winter", 1 Nr. 142 
Rs. 7'lu-u mu-fum-ma, "sei es auch nachts l12)", 7 Nr. 84 
16na-pi-if-tum, "(Es geht urn) Leben (und Tod)", 8 Nr. 121 
34ne-eb-t[u]m(-ma), "es herrscht Ruhe" , 10 Nr. 5 
16nu-ku-ur-tum( -ma), "Auch gibt es Feindseligkeit( en)", 6 Nr. 64 
5~i-bu-tum(-ma), "Es war nötig", 1 Nr. 105; 8~i-bu-tum(-ma), 10 Nr. 167 
22u fa-ma-tu, "und (es gibt daher) Regenschauer", 6 Nr. 4 
9 su-ul-mu-um, "es herrscht Wohlbefinden", 7 Nr. 152 
5 ti-du-ku, "sie sind irn Streit l13)", 7 Nr. 55 (unsicher, ob hier anzuführen) 
2olu-u u-sa-tum, "Hilf (rnir)!", 1 Nr. 8 
18zA-la-tum-(-ma), "est ist Viehzählung114)", 10 Nr. 23 

A. 1. - mit Zeitbestimmung 

14i-na ki-ma i-na-an-na e-bu-ru-um, "Jetzt ist es Ernte(zeit)", 2 Nr. 33; 12if-tu 
i-na-an-na U4 20.[karn] 13e-bu-r[u-um], "12Heute über zwanzig Tage 13ist 
Ernte", 5 Nr. 207; 25( i-na-ç]n-n[a] e-bu-ru-u[m( -ma)], "Jetzt ist Erntezeit", 
7 Nr. 134 
16[ i-n]a [ki]-ma i-[ n ]a-an-na e-re-fum, "Jetzt ist die Feldbestellung(szeit)" , 2 
Nr. 78 

A. 2. - mit Ortsbestirnmung 

2o~i-bu-tum i-na qá-ti-ia, "In rneiner Hand ist (aueh) ein Wunsch", 6 Nr. 
57 

A. 3. - mit modalem Zusatz 

13mi-de a-wa-tum( -ma), "Selbstverständlich gibt es etwas", 8 Nr. 99 
16ç_na pi-qá-at me-se-rum, "für den Fall von Schwierigkeiten", 3 Nr. 39 

A. 4. summa mit Infinitiv (infigura etymologica)115) 

12sum(-ma a)-ba-zu-um, "Gilt es Fortsetzung der Ehe", 2 Nr. 109 
3sum-ma at-lu-ku-um, "Wenn fortgegangen werden rnuB", 3 Nr. 64 
Rs. 12sum-ma SU-Tu-um, "FalIs Transport (gewünscht)" , 10 Nr. 29 

112) S . AbB 7, S . 63 Anm. 84. d). 
113) Analyse unsicher. Hierher, falls mit AHw., S. 1356 rechts tidiilcum 1 (erschienen 1979), 
als ParaIIele zu Z. 12 , $ulyirum tïdukum(-ma) , aufzufassen. 
114) Nach meiner Vermutung AbB 2, S. 118 zu Nr. 15 Z. 6 und 23 . Hier passen weder S 
(1962), S. 88 3. b) , noch AHw., S. 1014 rechts sa/titum 11) (erschienen 1972). 
115) Zur verbalen Rektion des Infinitivs im Nominativ s. Frankena, SLB 4 (1978), S. 8-10 
zu Nr. 2 Z. 20. 
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B. Pronomina als Prädikat 

B. 1. Demonstrativpronomina als Prädikat 

Rs. Ila-wi-lu-u 5 e ri m 12sa ma-ab-ri-ia 13wa-as-bu-u l4u-lu-tu-um, "IIDie 
Männer, die fünfLeute, 12die bei mir 13in Dienst sind, 14sindjene"116), 5 
Nr. 166 

B. 2. Selbständige Possessivpronomina als Prädikat 

a. der ersten Person Singular 

2oa . [§]à dumu . meS dEN.ZU-ba-zi- ir iu-u-um, "Das Feld der Söhne des 
Sin-I]äzir gehört mir" 
5a-w i-lum ki-ma iu-um 6u-ul ti-de-e, "6do you not know 5that the man is 
mine?", 9 Nr. 198; 14(l-wi-lum iu-u-um, Nr. 216; 4ki-ma NN 5i-I-A-u-um, 

Nr. 208 
6bi-tum su-u iu-u-um, "ist besagtes Haus mein", 10 Nr. 149 
guse-um sa i-ma-ba-rrl iu-u, "Ferner: die Gerste, die er in Empfang nehmen 
wird, ist mein", 1 Nr. 46 

b. Maskuline Pluralform 

6!U-ba-ru-u iu-u-tu-un, "die Burschen sind mein", 1 Nr. 76 

c. Feminine Pluralform 

13bi-ib-le-et NN Hu-uI ia-a-at-tu-un, " 131st der Schaden, den NN gelitten 
hat, 14nicht der meine?" , 4 Nr. 134 

d. der zweiten Person Singular 

5[k]i-ma la ku-um, "DaB er117) dir nicht gehört", 3 Nr. 63 
12gud .I]i. a ku-um-ma IIS) .... 13 . ... U §e nu m un ku-um-ma, "12Die Rinder 
waren von dir, . . .. 13 ... . ; auch das Saatgut war von dir", 4 Nr. 141 
13usu-pu-su 14ku-u-um, "13Ferner ist die Leitung der Arbeit 14dein( e Sache)", 8 
Nr. 121 

e. Feminine Pluralform 

23 us . u du . l]i . a si-na ka-at-tu-un, "das bewuBte Kleinvieh ist dein", 10 
Nr. 159 

116) Identifizierung von Subjekt und Prädikat unsicher , auch umgekehrt möglich. 
117) Subjekt im Text unbezeichnet ; Frankena, SLB 4, S. 193 z. St., vermutet "Gerste". 
118) Lesung unsicher, würde VerstoB gegen die Kongruenzregeln implizieren . 
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f. der ersten Person Plu ral 

Rs . 4'[as-s!t)m a-wi-lum iS-tu a-bi-ia S' [nueJ)-u-um, "4 'Weil der Mann von 
meinem Vater her s'der unsere ist", 5 Nr. 77; 3:!u ki-ma NN nu-u-um, 

"34But don't you know 3:!that NN is ours?", 9 Nr. 1; ISu-ul NN nu-u-um, 

"Does not NN belong to us?", 9 Nr. 40 
Bsa-at-tam ku-um nu-um, "Heuer ist die deinige (scil. Gerste) die unsrige", 3 
Nr.16+17 

B. 3. Substantivisch-persönliches Interrogativpronomen als Prädikat 

21sa la ia-ti 22ma-nu-um a ~a-at-ki, "22Who is your sister, 21but me?", 9 Nr. 
240 
13'ma-an-nu-um be-l[e-si-na)(-ma), "wer war ihre Herrin?", 6 Nr. 188 
Rs. 11'[ma-~)n-nu-um Ju-u, "Wer ist er/es?", 5 Nr. 77 

B. 4. Substantivisch-sächliches Interrogativpronomen als Prädikat, 
a. vorausgestellt 

4mi-nu-u a-wa-tum( -ma), "Was ist das für eine Sache?", 6 Nr. 117; 
IOmi-nu-um a-wa((-ma))-tum-ma, "What is the matter?", 9 Nr. 169; 4mi-nu­

um a-wa-tum an-ni-tum, "Was bedeutet diese Sache?", 6 Nr. 193; Imi-nu­
um a-wa-tum 2an-ni-a-ta-an I19l , "11 , 12Was bedeuten diese Sachen?", 3 Nr. 
64 
3Imi-nu-u sa um-ma at-ta-ma, "Was (bedeutet es), da~ du dich folgender­
ma~en (äu~erst)?", 2 Nr. 96; 18u mi-nu-um Ja um-ma at-ta-ma, 3 Nr. 7 
smi-nu-um Ja ta-as-pu-ri-im 6um-ma at-ti-i-ma, "sWas (bedeutet es), da~ du 
mir geschrieben hast?", 2 Nr. 135; 3mi-nu-um Ja ki-a-am ta-as-ta-na-ap-pa­

ra-alm), "Was (bedeutet es doch), da~ du mir immer wieder Folgendes 
schreibst?", 3 N r. 11 
smi-nu-um sa-pa-ru-um an-nu-um 6sa ta-as-pu-n"-im 7um-ma at-ti-i-ma, " sWas 
bedeutetjene Nachricht, 6welche du mir geschickt hast?", 6 Nr . 63 
9mi-nu-u[m q)a-b[u-u)m-ma, "What (kind of) talk is (this)?", 9 Nr. 156 
4mi-nu-um e-pé-Ju-um san-nu-um, "4What is Sthis 4behaviour?" 9 Nr. 264 
6a-na-ku an-[n)i-ki-a-am mi-nu-um 7su -ub-ti, "6Ich hier, was 7ist meine 
Wohnung?", 6 Nr. 200 
IOmi-nu-um sa at-t[~) Ilka-qá-di tu-ka-ba-[ t)u, "IOWas (bedeutet es), da~ du 
Ilmich ehrstlehren wiTSt?", 7 Nr. 18 
ISmi-nu-um an-nu-um sa tu-us-ta-na-ba-li, "Was schickst du mir denn da 
fortwährend?", 1 Nr. 134 
4mi-nu-um sa ti-ba-ki 5im-ra-~u-ma ki-a-am 6ta-as-pu-ri-im 7 um-ma at-ti-ma, 

"4Was (ist der Grund dafür), da~ sdu dich erregt und mir folgendes 
geschrieben hast?", 2 N r. 157 

119) Zu dieser unklaren Form s. Frankena, SLB 4, S. 172. 
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4mi-nu-um 5 sa i-na kiJki 6wa-as-ba-ku-ma, "4Was (heiBt das), 5daB ich mich in 
Kisaufhalte ... . ", 6Nr. 151 
Rs . II 'mi-nu-umfu-ru-ma, "Was .. .. . . . ?", 5 Nr. 160 
Rs . 14'na-ab-la-ap-tum 15 'mi-nu-um i-pi-sa, "15'(von) welche(r) Beschaffenheit 
14'ist ein Gewand?", 5 Nr. 160 . 
16me-nu-um .terem-[k]ç, "Was ist dein Vorhaben?", 10 Nr. 203 
2omi-nu-um sa ki-a-am ta-ad-bu-ba 2l um-ma at-tu-nu-ma, "20 what (is this), that 
you spoke like this?", 9 Nr. 19 
Rs . 7'mi-nu qi-if-ta-ku-nu, "Was ist euer Lohn?", 2 Nr. 88 

b. nachgestellt 

2I at-tu-nu mi-nu-u[m (x)] 22sa um-ma at( !)-tu-nu-[ ma], "21 As for you, why is it 
22 that you (answer) like this?", 9 Nr. 112 
36a-w i-lum m[i]-nu, "Was ist der Mann?", 1 Nr. 46 
19',i-du-um mi-nu-um sa ... . . , "Was ist der Grund dafür, daB .. . . ? 6 Nr. 188; 
Nr. 200 Z. 4; Z. 25; 9 Nr. 103 Z. 4 

B. 5. Adjektivisches Interrogativpronomen als Prädikat 

27 i-na NN I u NN2 2sa-iu-u-um a-ba-su u a . S à . 1] i . a-su-nu 29a-iu-u-um a . s à bi­

it a-bi-su, "27 - 29Welcher von (beiden), NNI oder NN2, sein Vater ist, 
welches von ihren Feldern das Feld seiner Familie ist", 4 Nr. 118 

C. Nomina als Prädikat 

C. 1. Substantiva als Prädikat 

2Ian -nu-u lu-u gi-mil-lum, "Dies sei eine Gunst!", 1 Nr. 46 
30k u. ba b bar sa-qá-lu-um 3I re-du-um a-na bi-tim 32la sa-su-um gi-mi-il-lum 
30"DaB (ich) das Silber darwäge (und) 31, 32daB (dann) der Soldat keine 
ZwangsmaBnahmen gegen das 'Haus' trifft, ist eine Gunst", 1 Nr. 124115) 
17'sa Pri-im-dEN .zu IS 'sa a[s] -pu-ra -am 19'ki-it-[t]um-ma, "17 ' das von Rïm­
Sin, IS'was ich geschrieben hatte, IY'ist wahr" , 8 Nr. 19 
23bar-ra-an il-li-kam 24u-ul ku-si-rum, "23Die Geschäftsreise, von der er kam, 
24war kein Erfolg", 1 Nr. 46 
15TA(sic) at-ta BI-de-ef-ma 16ta-qá-ab-bu-u 17ia-si-im pi-iJ-tum, "15The fact that 
16you speak 15in a deceitfulway 17is an insult to me", 9 Nr. 1 
12'sa iq-ta-na-bu-kum 13' sà-ar-ra-tum( -ma), "12'Was er dir immer wieder sagt, 
13 'sind Lügen", 5 Nr. 157 
9a-w i-lum sa d u b-pa-fu u-sa-bi-la-kum 10su-u-tum, "9der Mann, der dir 
((s))'einen Brief geschickt hat, lOist ein Sutäer", 6 Nr. 140 
l3a-wa-tum si-i ta-ki-it-tum, "Besagte Sache ist bestätigt", 1 Nr. 2 (so nach 
Kollation und Parallelen, s. sofort); 7 Nr. 47 Z. 14; Nr. 50 Z. 6'; 10 Nr. 
150 Z. 15; Rs . 14'sum-ma a-wa-tum si-i ta-k[.i]-,i[t .. . . . ], "Ob besagte Sache 
Bestätigung findet", 7 Nr. 51 

47 



28 NOMINALSÄTZE IN ALTBABYLONISCHEN BRIEFEN UNO OER STATIV 

c. 2. idem mit Personalpronomen als Subjekt 

a) vorgestellt 

16at-ûzlu sa-am-su(-ma), "Be you the sun!", 9 Nr. 228; ISat-ûzlu e-re-n[u]­

u[m](-ma), "Be you a cedar tree!", ib . 
29ki-ma be-/{ at-ûz a-wi-lum, "DaB du, mein Herr, ein (richtiger) Herr 
bist", 2 Nr. 83 

b) nachgestellt 

17sum -ma a-bu-um at-[t]a Isi-na ki-na-tim, "17Wenn du Iswirklich 17ein Vater 
bist" 8 Nr. 18; 12su-ma ma-ru a-ûz, "wenn du ein Sohn bist", Nr. 108120) 
19as-sum . ... . 2oa-wi-lu-u at-tu-nu-ma, "19Weil . ... . 20ihr Patrizier seid", 3 
Nr . 52 

C. 3. Substantiv mit attributivem Adjektiv als Prädikat 

4bur.2 iku su-ku-si 5Ia-bi-ir-tum, "4Two bur (is) my 50 ld 4subsistence 
field", 9 Nr. 212 
IIsa-nu-um wa-ar-bu-um, "(This is) the second month", 9 Nr. 227 
5u-uldutu dingir nu-um, "Ist Sama~ nicht unser Gott?", 10 Nr. 178 

C. 4. Annexion als Prädikat mit nachgestelltem anaphorischen Pro­
nomen als Subjekt 

IOma(!)-ru ma-an-nim su-u, "Whose son is he?", 9 Nr. 199 

C. 5. Substantiv mit aufgelöster Annexion als Prädikat 

Sa[w]i-lum sa d inana, "Er ist ein Mann der Inana", 6 Nr. 144 
sbi-tum sa NN, "Das Haus gehört dem NN", N r. 112 
4PNNI5e-re-sum6saNN2' "4NNI

5istderPächter 6desNN2", Nr. 113 
5u ku.babbar bu-bu-ul-lu sa NN, "Ferner ist das Silber die Schuld des 
NN", 7 Nr. 171 
2I an -ni-tum lu-u u-sa-tum sa dingir, "Dies sei eine Hilfe des Goueslfür den 

Gott!", Nr. 182 
R s. S' [sll]m-ma a-wi-lu-u su-nu wa-ar-du sa I u k u r dut u . ,,~ ;; s, "wenn besagte 
Männer Sklaven der Samas-Stiftsdamen sind", 1 Nr. 115 

C. 6. Substantiv mit Possessivsuffix als Prädikat 

Rs. 12'i-nu-ma ab-bu-ia, "Wenn meine Brüder da sind", Nr. 160 

120) Beachte aber das Schlu&ätzchen des Briefes, Z. 18, jum-ma ma-ri at-ta. 
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(lOan-nu-tum da-ia-nu-ia, "diese (Männer sind) meine Richter", 2 Nr. 106. 
Kein Brief, Gerichtsurkunde) 
Rs. 14dutu-MAS [x x ri]-ulma-ru-ka, "NN ist nicht dein Sohn", 1 Nr. 139 
8,i'a 30 i-ni-(a-)tu-su, "(wofür) 30 Mietrindergespanne (benötigt werden)", 
10 Nr. 184 
8 PNN a-hu-ni, "ist NN unser Vater" , Nr. 147 
lO'a-wi-Iu-ri (l[~-~]!l-ni , "Die Männer sind unsere Brüder", 8 Nr. 19 

a) idem mit vorgestelltem Personalpronomen als Subjekt 

5,i'um-ma a-na-ku a-hu-ka, "wenn ich dein Bruder bin" , 6 Nr. 139 
21ki-ma a-na-ku 22a-~u -ki u a-at-ta-a 23u ri-ta-tum 24a~-~u-ki, "21Da doch ich 
22dein Bruder bin und A. 23 und U. 24deine Geschwister sind", 5 Nr. 223 

b) idem mit nachgestelltem Personalpronomen als Subjekt 

12ki-ma a-hu-ka 13a-na-ku, "1 2 f.since I am your father", 9 Nr . 250 
8,i'um-ma i-na ki-it-tim 9ma-ru -ka a-na-ku , "8 f'Wenn ich in Wahrheit dein 
Sohn bin", 2 Nr. 113 
Rs. 3'ri-ul a-~u-ka a-[n]a-ku, "Bin ich nicht dein Bruder?" , 6 Nr. 67 
12ri-ul [!l1b-~u-ka-a ni-i-nu , "Sind wir nicht deine Brüder?" , 7 Nr. 104 
3°,i'um-ma i-na ki-tUm] 31a-~u-ri-a at-tu-nu, "30 f'Wenn ihr wirklich meine 
Brüder seid", 1 Nr. 81; 45sum-ma i-na ki-it-tim 46a[~-~]u-ri-(l at-tu-nu, 8 Nr. 
12 

C. 7. Adjektiva als Prädikat 

14 a. § à ma-du-um( -ma), "das Feld ist viel", 3 Nr. 58; 14sc-um sa ma-a~-ri-k[a] 
15ri_la ma-du-um-[ma] , "15there not being much 1+barley in your 
possession", 9 Nr. 88 
9iJ-tu a-hi mi-i I-tum-ma (Lesung nicht gesichert), "seit mein Vater tot ist" , 
8 Nr. 81 , unsicher 
13,i'c-um (a-na) ra-pa-si-im u (?) x [ . .. ] 14ri_ul na-.tri(-)um [ . . . . . }, " 13die Gerste 
ist zum Dreschen und ..... 14nicht geeignet" , 1 Nr. 5 
17 sa ul-du-mi zi-ka-ru-um-mi, "was sie geboren hat, ist ein Knabe", 10 Nr. 
190 

a) idem mit nachgestelltem Personal-/anaphorischem Pronomen als 
Subjekt 

24i-na a-li-ka qá-qá-da-num 25at-ta-a-nUl, "24 f. In deiner Stadt bist du eme 
Persönlichkeit von EinfluB", 3 Nr. 18 
5 ' ~-(l]a na-.tri-ri su -ri, "ist es nicht passend?", 8 Nr. 130 
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11. Nominalsätze mit Prädikat (Pronomen/Substantiv) grammatisch 
unkenntlicher Form 

D. Pronomina als Prädikat 

D. 1. Interrogativpronomina mit Possessivsuffix als Prädikat 

a. Substantivisch-persönliches Interrogativpronomen 

11 PNN ma-an-na-su, "Wer ist (denn) NN?", 7 Nr. 125 
8ma-an-na-si a-wi-il-tum, "Wer ist sie (denn), die Dame?", Nr . 187 

b. Substantivisch-sächliches Interrogativpronomen 

12mi-i-su a-ni-um, "Was hat das zu bedeuten?", 5 Nr. 141 

D. 2. Determinativpronomen sa mit Genitivals Prädikat 

14[S](l(?) a-Ija-ti-fu sa a-wi-lim 15[N]N GIR.NITA2' "l4of the honourable 
15NN, the governor's, 14sister", 9 Nr. 38 
14se-um sa NN, "Die Gerste gehört dem NN" , 3 Nr. 39 
22sa be-li-ia, "Es gehört meinem Herrn", 7 Nr. 16; 10 Nr. 204 Z. 5, "ist 
(Sache) meines Herrn"; I4sa be-el-ti-ia-ma, "(rühren) von meiner Herrin 
(her)", 6 Nr. 22 
47sa bi-ti-m[a], "Es gehört dem 'Hause"', 5 Nr. 239 
IOsa d[u](?)-si-im(?), "aus Quarz", 10 Nr. 12 
9se-um sa NN ..... Ilsa i-di-im an(!)-ni-im, "9The barley ofljor NN 11 (is) for 
this purpose:", 9 Nr . 148 
26rl an-nu-u I ~e gu r sa 1. gi §, "und dies ist ein Kor Gerste für das ÖI", 2 
Nr. 177 
7'jgi.sá sa /ca-a-ta 8'udu.nita3.!Ji.a 9'sa tap-pé-e-ka, "7 'Diejahressteuer 
obliegt dir, 8'die (Lieferung von) Hämmel(n) 9'deinen Genossen", 8 Nr. 
137 
20a-wa-t[u]-ni u-ui sa kab-ti 2l u-ul sa [dJa-a-a-ni 22sa bi-ri-ni-i-ma, "20Unsere 
Angelegenheiten gehen keinen Mächtigen 21(und) keinen Richter an; 22sie 
gehen nur uns an", 6 Nr. 145 
6sa ma-a-ar a-wi-li-i, "(Ist das) die Handlungsweise eines Patriziers?", 2 
Nr. 133 
17a-wa-tum u-ui sa pa-na , "die Angelegenheit ist nicht wie früher", 3 Nr. 38 
Ilas-sum a. §à su -u sa pi-Ija-ti-ka, "Because that field is your responsibility", 
9 Nr. 133 
11(l-wi-Iu-u u-ui sa qá-ti-ka, "Sind die Leute nicht unter deinem Befehl?", 5 
Nr. 127 
29sum-ma sa ra-ma-ni-/ca, "Wenn es dein Eigentum ist", 2 Nr. 96 
38se-um su-u sa ra-ma-ni-ka, "Die betreffende Gerste gehört dir selbst", 6 
Nr. 220 
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4ki-ma PNN 5is-tu pa-na sa ugula SU.I, "4Da~ NN 5yon früher her dem 
Obmann der Barbiere (unterstellt ist)", 6 Nr. 105 
9ma-ra-at-ki IOis-tu m u I. kam sa zi-ka-ri, "9Deine Tochter !Oist seit einem 
Jahr mannbar", 7 Nr. 188 
9mu-ta-a-nu IOu-la sa dnè. i r i11, gal l1[m]u-ta-a-nu 12[sa da]saru x [x 0], 
"9Die Todesfälle lOsind nicht dem Nergal (zuzuschreiben). 11 Die 
II Die Todesfälle 12( rühren) vom Gotte Asaru . . .. .. her", 2 N r. 118 
5e-Pé-sum sa te-pu-sa-an-ni 6sa dutu , "5The way you treated me 6is (a case) 
for Sama§ (tojudge)", 9 Nr. 239 
3'lie.gili.l sa NN [sa-p]ir ma-tim, "der Sesam gehört dem Landes-Ober­
richter NN", 1 Nr. 119 
23ki-ma se-um Ju -u 24sa NN, "23da~ die betreffende Gerste 24dem NN 
gehört?", 6 Nr. 177 
13a-wi-lum 14sa NN, "13the man 14belongs to NN", 9 Nr. 201 

a) idem mit nachgestelltem Personal-/anaphorischem Pronomen als 
Suhjekt 

IBg[ e ]me sa NN a-na-k[!t 0], "die Sklavin des NN bin ich", 1 Nr. 27 
14lu guruli . meli sa pi ki-si-ia [s]u-[n]u-[m]a, "Männer meiner 'Beutel­
öffnung' sind es", 2 Nr. 91 

D. 3. Determinativpronomen sa mit Genitiv des Infinitivs als 
Prädikat 

Ba-wa-tum an-ni-tum sa ma-ga-al de-ke-em, "Dies ist Sache eines gr06en 
Aufgebots " , 2 Nr. 8 
14lie.gili .lsale-qé-e-ki, " (Also) hast du Rechtaufden Sesam", 4Nr. 141 
8an-nu-um e-pé-sum (sa) li-ib-bi(-ia) 9me-si-im-ma !Ou di-II:.I-ti-i[ a] (?) lIla sa­
lim, "8This behaviour is one 90f disrespect 8jor my wishes !Oand Ilof paying 
no !Oattention to me", 9 Nr. 28 
22 a . lià su-u u-ul sa na-an-di-im, "Besagtes Feld kann nicht liegen gelassen 
werden", 10 Nr. 15 
17u-ul sa na-sa-ki-im, "sie ist nicht (auf die Tenne) zu werfen" , 6 Nr. 220 
Rs . 3'[ ... ] x su-u ma-di-is 4' [s]!l re-si-ka, "3 ' f.Besagte Nachricht ist für dich sehr 
freudig zu begTÜ.fien I21 ) " , 5 Nr. 153 

a) idem mit vorgestelltem Personalpronomen als Suhjekt 

IOa-na-ku sa un-ne-du-uk-ki-im 11su-bu-li-im, "!OBin ich es, der (an der Reihe 
ist,) einen Brief IlzU schicken?, 1 Nr. 23 

121) Die hier angenommene Ableitung von rÎiisum istjedoch unsicher . 
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b) idem mit nachgestelltem anaphorischem Pronomen als Subjekt 

15ki-ma .... .. 16la sa su-ta-i-im SJ: u ]-u-ma, '<15daB . .. . . 16er nicht nachlässig zu 
behandeIn ist", 4 Nr. 53 

E. 1. Substantiva mit Possessivsuffix als Prädikat 

5a-wi-lum a-tJi, "Der Herr ist mein Bruder", 1 Nr. 86; 4 Nr. 161 Z. 19; 
7'[a]-wi-lum su-u a-tJi, 1 Nr. 119; 13rl su-u a-tJi-ma, "auch er ist mein 
Bruder", 2 Nr. 170 
7ma-ar si-bu-TA 8ki-ma Ç1.-ra-ad-ka, "SdaB 7 ... .. sdein 'Sklave' ist?", 10 Nr. 
18 
26su-u-ma a-wa-ti-i-ma, "Er aber, geht er mich etwas an?", 6 Nr. 146; 7'u_ 
ui a-wa-ti, "ist (das) nicht meine Sache", 5 Nr. 26; 19a(?)-wi lum u-ui a-wa­
z[u[?)], "der Herr geht ihn nichts an", 1 Nr. 86 
s'ki-ma la be-le-si-na, "daB ich nicht ihre Herrin bin", 6 Nr. 188 
7ki-ma é NN 8bi-ti, "7daB das Haus von NN smein Haus ist", 8 Nr. 9 
2l u-ul bi-it-ku-nu-u, "Ist es denn nicht eure Familie?", 2 Nr. 154 
Rs . 4'bi-tu IJ-ui bi-it-[k]Ç1., "Ist das 'Haus' nicht dein 'Haus'?", 5 Nr. 84; 
13bi-ta-t[ u ]-ni u-ui bi-it-ka-a, "Sind unsere 'Häuser' nicht dein 'Haus'?' " 7 
Nr. 104; 2obi-ti bi-it-ka ki-siC?) ki-is-ka, "Mein 'Haus' ist dein 'Haus' und 
mein Beutel dein Beutel", 4 Nr. 152; I I [bli-t[i] u-ui bi-.i[t]-k[Ç1.]12[rl(?) bi-z]t-
ka [ ...... ], "Ilist mein 'Haus' nicht dein 'Haus' 12und dein 'Haus' [mein 
'Haus']?", 10 Nr. 27 
Rs. 7'an-nu-u-um lu-u gi-mil-la -ka, "let this be your favor (towards me)", 9 
Nr. 119 
Rs. 6'tJu-bu-li-ma, "es sind meine Schulden", 7 Nr. 18 
15ki-ma e ri md u su su-u la la-bi-ir-ta-su-nu, "daB besagter Korbträgerdienst 
nicht ihre alte Funktion ist", 10 Nr. 13 
17 n inda su-u sa i-ka-lu ISki-sa-ma la ma-ak-ku-ur-ki, "17that bread that he 
eats ISis certainly not your property", 9 Nr. 63 
2oki-ma ~u-tJa-ru su-u 2Ima-ri-i, " 2odaB besagter Bursche 21mein Sohn ist", 1 
Nr. 74 
4a .§à ki-ma ma-na-atJ-ti, "daB das Feld (der Gegenstand) meine(r) 
Investierung ist", 3 Nr. 86 
4ma-ru-u~-ti 5u-la ma-ru-u~-ta-ka-a 6rl pi-is-ti 7 u-la pi-sa-at-ka-a, "4Was 
schlimm für mich ist, 5ist das nicht (auch) schlimm für dich? 6Und ist eine 
Beleidigung für mich 7nicht (auch) eine Beleidigung für dich?", 10 Nr. 
207 
12[ka-qal-Ç1.[dJ-ka ka-qá-d[i] , "Deine Ehre ist meine Ehre", 7 Nr. 18, 
unsicherer Ergänzungsversuch 
13,i-[n]i-a-tum 14s[a] ~-re-e-si 151u-u q[z}z1-ta-a-ka, "13Let the hire for the yokes 
of oxen 14for the cultivation 15be your gift!", 9 N r. 126 
13 a . § à-um su-u #-bi-it-ni-ma, "(daB vielmehr) besagtes Feld (immer) unser 
Besitz war", 4 Nr. 40 
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5[,r]i-bu-ti-ma, "Ich hatte Bedarf (daran)" , 1 Nr. 49; 4,ri-bu-[tli(?)-[ma(?)], 
10 Nr. 155; 12i-nu-~-ma ,ri-bu-t[i], "nötigenfalls", 2 Nr. 147 

a) idem mit Personalpronomen als Subjekt, vorgestellt 

7'qá-du bi-ti-i[a]S'[a]t-t[Il]-nu sa-/[a-ti(?)] , "7 'Nebst meinem 'Hause" s'seid 
ihr meine Familie", 8 Nr. 39 

b) idem mit Personalpronomen als Subjekt, nachgestellt 

4a-ma-at-ki a-na-ku-u, "Bin ich deine Dienerin?" , 6 Nr. 55 
3'a-bi U a-!Ji at-ta-ma, "du bist mein Vater und mein Bruder", 1 Nr. 116 
Ilki-na-as(-su-nu)at-[t]a, "du bist doch ihr Kameradl22)" , 2 Nr. 153 
2omi-im-ma u-ui ra-i-mi 2Iat-ta, " 2ldu 20liebst mich gar nicht", 8 Nr. 93 

E. 2. Substantiva mit Possessivsuffix als Prädikat im Konditionalsatz 

llsum-ma 12di-gi-i/-ki, "11 f. wenn es deine Meinung ist", 10 Nr. 64 
26sum-ma li-ba-ka, "Wenn du willst", 2 Nr. 87 
7sum-ma li-ib-ba-ka a-sa-ba-[am] , "Wenn du (dort) Wohnung nehmen 
willstI23)", 6 Nr. 170; 17 sum-ma da-ba-ba-am li-ib-ba-ka, "Wenn du Lust 
ha st zu sprechen", 1 0 Nr. 198 
14sum-ma li-ib-ba-ki, "Wenn du es willst", 6 Nr. 18; 7 Nr. 130 Rs. 8' 
Rs. 5'sum-ma la li-ib-ba-su, "Wenn er keine Lust hat", 3 Nr. 93 
14sum-ma ni-.ti-i[l-ka], "Wenn es dir gefälIt", 2 Nr. 160; 3 Nr. 82 Z . 26 
14sum-ma ni-.ti-i/-ki, "Wenn es dir paBt, 1 Nr. 31 
3Ssum-ma la ni-.ti-[i/-ku]-nu, "wenn es nicht eure Absicht ist", 6 Nr. 93 

a) idem mit Personalpronomen als Subjekt, nachgestellt 

lO's[u]m-[m]a i-na ki-tim II'a-bi at-ta, "lo'Wenn du in Wahrheit Il 'mein 
Vater bist", 3 Nr. 96. Ebenso oder ähnlich 5 Nr. 76 Rs. 9'; Nr. 165 Z. 17 
f.; 9 Nr. 88 Z . 12 f.; Nr. 214 Z. 6; Nr. 261 Z . 22 f. 
16sum-ma la a-bi-ma at-ta, "Wenn du mein Vater nicht bist", 3 Nr . 7 
Rs . 3'[Jum-ma a-bIl u be-/{ at-ta, "Wenn du mein Vater und mein Herr bist", 
6 Nr. 49 
23sum-ma i-na ki-it-lim 24a-!Ji at-ta, "23 f.Wenn du wirklich mein Bruder 
bist", 1 Nr. 79 . Ebenso oder ähnlich Nr. 8 Z. 17; Nr. 122 Z. 16; 3 Nr. 114 
Z. 7'; 9 Nr. 219 Z. 12; Nr. 233 Z. 6 f.; Nr. 71 Z. 10 f.; Nr. 114 Z. 18 f.; 
Nr. 152 Z. 7; Nr. 213 Z. 4; 5 Nr . 2 Rs. 1'; Nr. 13 Rs. 2' f.; 2 Nr. 178 Z. 

122) 50 statt Frankenas Übersetzungjetzt K (1971), S. 382 links oben. Obige Übersetzung 
hatte Landsberger mir brieflich am 1. XII . 1967 mitgeteilt. 
123) Analog dem hier folgenden freilieh au eh unerklärten SUmmil dabäbam libbalca, 10 Nr. 198 
Z. 17, könnte man die Stelle als summa libbalca (w)aJ<iba[m] auffassen, weil Frankenas 
"Bewohner" (= * waJJäba[m] , "Mieter") wohl hi nte r dem PN, Z. 8 , stehen müBte . 
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14; 8 Nr. 77 Z . 11 f.; 9 Nr. 29 Z. 4 f.; Nr. 73 Z. 4 f.; 10 Nr. 207 Z. 8 f.; 1 
Nr. 89 Z. 19 f. 
18Ium-mll i-na ki-tim 19a-tJi U be-ti at-ta, "18Wenn du wirklich 19mein Bruder 
und Herr bist", 8 Nr. 100 
2oIum-mIl i-na ki-tim 2la-tJi U be-el na-pi-.i[I-tli-ia 22at-ta, "20-22Wenn du 
wirklich mein Bruder und Herr über mein Leben bist", 1 Nr. 124; 29Ium­
mil be-el l] 30na-Pi-iS-ti-[ ia a ]t-ta, "29 f. Wenn du Herr über mein Leben bist" , 
Nr. 122; 8 Nr. 13 Z. 5-7 
16sum-mll be-i{ at-ta, "Wenn du (wirklich) mein Herr bist", 8 Nr. 110; 
ebenso 9 Nr. 118 Z. 21; Nr. 212 Z. 14; Nr. 215 Z. 4 f. ; Z. 22; Nr. 226 Z. 
7; Nr. 232 Z . 21; Nr. 253 Z . 17 f.; Nr. 262 Z . 15 
9Ium-mll i-na ki-na-t[.im] lOa-tJa-ti-i (11)at-ti-i, "9 - 11 Wenn du wirklich meine 
Schwester bist", 7 Nr. 54; 14sum-[m]il [x x] x ti-ib-bi-im 15a-tJa-ti at-ti, 
"14f. Wenn du von ganzem Herzen meine Schwester bist", Nr. 188; 
Rs. 2' sum-ma a-tJ[a-ti(?) at(?)-ti (?)J, 8 Nr. 154 
19sum (-ma) be-el-te 20at-ti, "19If20you are 19my mistress" , 9 Nr. 252 
14I!l[m]-mIl i-na ki-tim 15[m]a-ri at-ta, "14Wenn du in Wahrheit 15mein Sohn 
bist", 3 Nr. 72; 18Ium-mll ma-ri at-ta, 8 Nr. 108; 9 Nr. 250 Z. 7 f. 

E . .3. Substantiva unkenntlicher Form (Ideogramme) als Prädikat 

16sum-mll bu r .6 ik u a . ~à é a-bi-su-nu . .... 2oIum-mIl bu r.t i k u -ma a. sà é 
a-bi-su-nu, "16wenn das Feld ihrer Familie sechs Hufen (groB) war, ..... . 
20Wenn (aber) das Feld ihrer Familie nur vier Hufen (groB) war", 4 Nr. 
24 
9'a-nu-um a.sà é.gal-tim, "Dies ist 'Palast'-Feld", 5 Nr. 259 
IOés . gàr u4 3. kam-m~, "es ist nur ein Arbeitspensum von drei Tagen" , 
2 Nr. 5 
17um-ma-su geme lukur dutu , "seine Mutter war eine Sklavin der Sa­
mas-Stiftsdame " , 1 N r. 129 
16gi-im-n· 17 sa fa-at-ti an -ni-tim (18)10 gin k u. bab bar, "16Meine Ausgaben 
17betragen dieses J ahr 18zehn Se keI Silber", 7 Nr. 25 
13 gi s mar . lJi . a urud lJa . zi. in . lJi. a 14urud lJa . bu . da DI.IG.SUM .lJi . a, 
" 13hölzerne Spaten, kupferne Äxte (und) 14kupferne ..... -Hauen" , 1 Nr. 
57 
66 se gur i-da-fu, "sein Lohn war sechs Kor Gerste", 3 Nr. 7 
Rs . 5'5 1. du b-fa, "es sind fünf Speicher von ihr", 5 N r. 253 
7'itu 2. kam ki-a-am, "Es sind nun zwei Monate", 6 Nr. 42 
7bur.2 de3 2 iku salJar.lJi . aiddnin-gir.su-lJé.gál, "die Erdmassen 
des Ningirsu-lJegal-Kanals sind zwei Hufen eine Drittel-Hufe zwei 
Morgen (groB)", 2 Nr. 147 
213 1/3 kus ma-ra-kum ba-as-lum ..... 23 su . nigrn2 3 1/2 kusga-mi-irma-ra-
ki-im 242 kus ru-up-su-um ba-as-lum ... . . 26su . ni gin2 2 kus er-bi u-ba-na-tim 
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27ga-mi-ir ru-up-si-im, " 2ldie reine Länge ist 3 1/3 Ellen ...... ; 23im Ganzen 
ist die Gesamtlänge 3 1/2 Ellen. uDie reine Breite ist 2 Ellen ..... ; 26 Lïm 
Ganzen ist die Gesamtbreite 2 Ellen und 4 Finger", 3 Nr. 34 
15ka-iu-su-nu-ma-a I ó zi-i[ b-ba-tum] ki, "sind alle Bürger von Zibbatum?" , 6 
Nr. 127 
73 erim.me§ ... . . 91 [nu.b]àn.da JOu [2 ag]a.u§, "7Die 3 Leute ..... . 
(sind) gein Feldwebel JOund zwei Soldaten", 6 Nr. 183 
18 PNN su-u du-ur-su n ulJa tim, "(was) besagten NN (betrifft), (so) ist 
seine Dauerstellung Bäcker", 2 Nr. 1 
16ki-ma du -ur-su PA. TE. S i, "da~ seine Dauerstellung Lehensbauer ist", 2 
Nr. 42; 22sa du-ur-su-nu PA. TE. si. me§, ib . 

8Pa-na-a-nu-um Ija-ra-an-ka U4 5.kam, "Erst (sollte) deine Reise fünfTage 
(dauern)", 4 Nr. 145 

a) idem mit vorgestelltem anaphorischem Pronomen als Suhjekt 

20u su ló TUG-KA-ké§-ma, "und dabei ist er Teppichknüpfer!", 7 Nr. 187 

b) idem mit nachgestelltem Personal-/anaphorischem Pronomen als 
Subjekt 

8i-na ká-dingir.raki Ir é.gal a-na-ku, "in Babylon war ich 'Palast'­
beamter", 4 Nr. 118 
27itu an-nu-u sa itu AB-È i-qá-ab-bu 28itu zIz. a su-u, " 27dieser Monat, den 
sie Tebïtum nennen, 28ist der Monat Sabätum", 1 Nr. 141 
Rs. 10'1 me si-na, "Es sind hundert", 5 Nr. 29 
7m [a -an]-za-az ad-di-nu(?) 82na4.IJi.a m[u§(?) s]i-na, "7Das Pfand, das 
ich gegeben habe, 8sind die zwei Schlangensteine", 1 Nr. 126 
133 sila4 uz.IJi.a su-nu 14u-ui má§ gaI.IJi.a, "I3Es sind drei 
Ziegenlämmer, 14keine Ziegenböcke", 10 Nr. 192 

E. 4. Substantiva in Annexion als Prädikat 

JOa-bi a ga . u §, "ist der V ater eines Soldaten", 6 N r. 127 
Rs. 9'a-nu-um a.§à é.gal-lim, "Dies ist 'Palast'-Feld", 5 Nr. 259 
30 a .§à-um a.§àgi-mil-lim, "Das Feld i~t ein Feld der Gunst", Nr. 212 
25a-w i-lum a-wi-il qá-ti-ia, "Der Mann untersteht mir", 10 Nr. 1 
10a-wi-il ~i-bu-tim, "er ist ein Mann, den ich (sehr) brauche" , 6 Nr. 57 
9ki-[m]a NN 10be-el na-pi-if-ti-io., "9da~ NN JOder 'Herr meines Lebens' 
ist", Nr. 201 
30a-w i-lum be-eipi-lja-tim, "Der Mann hat ein Amt", 4 Nr. 51 
9bi-tum su-u 10u-u[1 bli-it aga. u§ "bi-it ló è§. nun. naki , "9besagtes 'Haus' 
JOist kein Soldaten-'Haus', "(sondern) das 'Haus' eines Bürgers von 
E§nuna", 10 Nr. 3 
.... .l-wi-lum NN (5)dumu ká-dingir.raki , "4Der Herr NN 5ist ein freier 
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Bürger von Babylon", 5 Nr. 130; 12a-wi-lum 13dumu tu-ub-qi-im, "12Der 
Mann Bist ein freier Bürger van Tubqum", Nr. 144 
I ski-ma e-pi-if ~i-bu-tim, "daB er eine Aufgabe erfüllt", 4 Nr. 53; sNN ..... . 
6e-pi-iS ~[/1-bu-ti-za, "sNN ..... . 6(is a man) who acts in my interest", 9 
Nr. 6 
8 é sa ka-li-a-ku é da-an-na-tim, "Das Haus, in dem ich gefangen sitze, ist 
ein Haus, wo Hungersnot (herrscht)", 2 Nr. 83 
4u-ul d marduk i-li a-li-za, "Ist nicht Marduk der Gott meiner Stadt?", 10 
Nr. 178, auch Z. 15 
34[sum-ma l]i-[ib-b]i be-U-ia, "Wenn (es) dem Belieben meines Herrn 
entspricht", 8 Nr. 92 = 97 Z. 31 f.; 39.fum-ma li-ib-bi w PNN, "39 f.Wenn es 
NN beliebt", 10 Nr. 4 
14ki-ma na-pi-if-ti ma-ti IS a . §à-lum-ma, "ISthat the field is I4the life of the 
country", 9 Nr. 48 
22pa-ni fa-at-ti, "Es ist (ja) Frühling", 6 Nr. 4 
Rs. 6'qá-qá-ad gi § SAR fu-a-ti 7' iS-tu du-ri-ma NN -ma, "6'Die Hauptperson bei 
besagtem Garten 7'ist schon seit langem NN", 5 Nr. 219 
9'u-ul qá-ti i§tar u-u[l qá-ti .... ] IO'u-ul qá-ti dig.gal.la u-ui qalti ..... ], 
"9'Nicht "die Hand der Btar", nicht "die Hand des/der ..... ", IO'nicht 
"die Hand des Ig-gala", nicht "die Hand des/der ..... ". 8 Nr. 88 
36"·_it gud.l]i.a .. ..... 38 1d UO.KIB.NUN.na ka-lu-fa ri-it gud.l]i.a, 
"36"(Es ist) Rinderweide", ..... 38"Der ganze Euphrat ist Rinderweide" , 
4 Nr. 150 
22fi-ip-ru fa i-ip-pu-fu 23u-ul si-pi-ir ne-me-li-im, "22ferner ist die Arbeit, die 
er leistet, 23keine gewinnbringende Arbeit", 2 Nr. 99 
9[p las fi-pi-ir urud mar-ma IO~ urud I]a. bu. da, "9Ein Graben ist eine 
Arbeit für kupferne Spaten, IOferner für kupferne Gartenhacken", 10 Nr. 
69 
2s6 §e gur-ma §uku itu 3. kam, "6 Kor Gerste ist die Verköstigung für 
drei Monate", 3 Nr. 38 
swa-~i ge-ri-im, "der Auszug der Karawane (ist da)", 6 Nr. 120 
2Ssum-ma wi-li-id é, "wenn sie eine im Hause geborene Sklavin ist", Nr. 4 

a) idem mit Personalpronomen als Subjekt, vorgestellt 

22a-na-ku dumu a-wi-lim su-u dumu mu-uf-ke-nim, "leh bin ein Patrizier, 
er ist ein gewöhnlicher Bürger", 3 Nr. 33 
Rs la-na-ku ma-ar ma-an-ni, "Welchen (Mannes) Sohn bin ich?", 7 Nr. 125 
24zl at-tu-nu dam. gàr . md be-el pi-lJa-tim, "Ihr Kaufleute aber seid 
verantwortlich!", 2 Nr. 68 
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b) idem mit nachgestelltem Personal-/anaphorischem Pronomen als 
Subjekt 

14ki-ma la a-ma-at d u tu a-na-ku, "als wäre ich keine Dienerin des Sama§", 
1 Nr. 34 
29 d u m u é . dub. ba at-ta, "Du bist Militärschreiber", 8 Nr. 152 
7[is-t]u pa-na-ma ma-ri ni-iS i-li-ia at-ta, "Seit früher bist du der "Sohn 
meines Gotteseides", 6 Nr. 104 
26bc-lé-ti a. § [ à ]_lim124) at-ti-ma, "die Besitzerin des Feldes bist du", 1 0 Nr. 
64 
9ki-ma be-cl pi-!J.a-ti [J]u-~, "Da er Verantwortung trägt" , 8 Nr. 112; 
ll~u-!J.a-rum Ja ma-a1.J-ri-ka 12 dalJ PNN Ju-u, "llDer Bursche bei dir 12ist der 
Ersatzmann des NN", 6 Nr. 128 
4aI-sum dum u a-li-ia [U]D.KIB.NUNki Ju-u, "weil er aus meiner Stadt Sippar 
stamrnt" , 1 Nr. 34 
9u-ul dumu uru ~à. gud ki (lO)su-u llu_ul dumu a-wi-lim 121r lukur d utu, 
"9 f.Er ist kein Bürger der Stadt Kullizum, ller ist kein Freigeborener, 12er 
ist der Skiave einer Samas-Stiftsdame", 1 N r. 129 
13DUMU(?).[1,J]~(?) PNNI Ju-u l4DUMU(?).[1,J]~(?) NN2 Ju-u, "131s he a son of 
NNI? l4ls he a son of NN2?", 9 Nr. 199 
5ki-ma dumu.munus a-wi-/im Ii-i, "da~ sie eine freie Dame ist", 6 Nr. 
80 

F. Adverbiale Bestimmungen und Adverbien als Prädikat 

F. 1. Präposition mit abhängigem Genitiv als Prädikat 

a) ana mit Substantiv 

llsum-ma a-na kil.babbar, "Wenn sie verkäuflich ist", 1 Nr. 46 
sse-um a-na sà-bu-tim, "The barley is for brewing", 9 Nr. 8 
l4Ia-ap-ti 15a-na Ia-am-mi, "lH·ich ha be Appetit auf Grünzeug", Nr. 123 
lO'kil. babbar-um ... .. ll 'a-na Ii-mi-im, "lo'Das Silber .. . ... ll'dient zur 
Bezahlung", Nr. 139; auch Rs . 12 

b) ana mit Infinitiv 

l7a-na a-wi-lim a-na qá-bé-e-em-ma, "(Das) ist (etwas), urn es dem Herrn zu 
sagen", 2 Nr. 115 
21 a-na Je-me be-ti-ia, "Meinem Herrn zur Kenntnisnahme!", 6 Nr. 147 

124) Sandhi-Schreibung. 
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c) ina mit Substantiv 

15§uku sa d marduk i-na bi-ti-ka, "Die Verpflegung des Marduk (lasttt) au! 

deinem Hause", 7 Nr. 160 
7 pi-ha-az-zu i-na é m unu s . me§, "er hatte Dienst im 'Hause der Frauen"', 
4 Nr. 70 
9u I na4 a-gi-tum-ma . ..... lli-na gi pisan qá-ti-sa 12i-na ku§ tu-uk-ka-nim [x], 
"9Ferner befindet sich noch ein anderer Stein ...... llin ihrem persänlichen 
Kasten 12in einem Lederbeutel", 1 Nr. 126 
29u mi-lu ma-du sa id idigna 30i-na [it]\! zIZ.A a-la-ak-su, "29und der 
höchste Wasserstand des Tigris 30(pflegt) im Monat Sabätum ein­
zutreten", Nr. 141 
14 PNN a-bu-su 15.i-na ma-gi-ir §e. b [a], " 14Sein Vater NN 15hat zu den 
Empfàngern von Gersterationen gehört", 4 Nr. 48 
9i-na mi-nim i-li-ik-su, "In what does his service consist?", 9 Nr. 199 
ssum-ma i-na pi-il-ka-a-tim 9[s]<l NN 10[ a. §] à -um su-u, "S-tOob besagtes Feld 
innerhalb des Areals des NN (liegt)", 4 Nr. 99 
23 2 gin kU.babbar ka-an-kum 24i-na qá-ti NN, "23zwei Sekel gesiegeltes 
Silber 24sind in Händen von NN", 1 Nr. 70; 16 1 gin k U. bab bar i-na qá-ti 

AD-ri, "Ein Sekel Silber (ist) in der Hand des Adru", 6 Nr. 78; 222 na4 hu­
ui-lu u 1 1/2 gin KV. GI Bi-na qá-ti NN, "22two stone rings and one and a 
half shekeIs of gold 23are in the hands of NN", 9 Nr. 48; 15i-na qá-ti PNN 
1612 gin kU.babbar ka-an-kum gibil, "16There are twelve shekels of 
silver, under seal (and) new, 15in the hands ofNN", Nr. 130 
27 u as-sum gu-bu-u-ni 2Ssa i-na qá-ti pa-ga-n', "27Was ferner die ...... -GefàBe 
betrifft, 2sdie in der Hand des Töpfers (sind)", 6 Nr. 4 
2°5 ku-nu-ka-tu i-na qá-ti 21 su-ga-ri-im fa NN, "20Five seals are in the hands 
210f tbe servant of NN", 9 Nr. 48 
Rs. 10'is-tu mu 5.kam i-na qá(?)-ti-ia-ma, "ist seit runf Jahren in meiner 
Hand", 1 Nr. 128; 12a-wa-at a. §à. bi. a -si-na 13u-ul i-na qá-ti-ia 14i-na qá-ti 
sa-pi-ir id-ma, "12Die Angelegenheit ihrer Felder 13(liegt) nicht in meiner 
Hand, (sondern) 14in der Hand des Kanalvorstehers", 2 Nr. 158; 55 gin 
k U. bab bar sa é dri-im-d[EN.zu]6i-na qá-ti-ia, "5Fünf Se keI Silber von Bït­
Rïm-Sin 6habe ich bei mir", 10 Nr. 35 
72 gin ku. babbar-ma .i-n[<l] qá-ti-ka(?), "Zwei Sekel Silber sind in deiner 
Hand", 5 Nr. 217; 4 PNN ~u-ga-ri 5is-tu pa-na mi-im-ma-a 6i-na qá-ti-ka, 
"4Ist mein Bursche NN 5seit irgendwann je 6unter deinem Befehl gewe­
sen? ", 6 N r. 41 
12ku. babbar i-na qá-ti-su, "Silber (ist) in seiner Hand", 2 Nr. 110; 
sNN su-u 93 sag Ir i-na qá-ti-su, "sbesagter NN 9hat drei Sklaven 10 

Besitz", 7 Nr. 6 
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d) ina mit Ortsname 

5aJ-Jum .tereTn a. sà -im . . ... . 6sa i-na bi-tu-tuki , "5Was die Angelegenheit des 
Feldes betrifft ... ... , 6das in Bitutu (liegt)", 2 Nr. 114 

e) idem mit nachgestelltem Personal-/anaphorischem Pronomen als 
Subjekt 

7i-na a-wa-al a-na-k[u), "leh bin in Awal", 3 Nr. 60 
ski-ma na-àz-qá-a-ta 91l i(-na) ká-dingir.raki !Oat-ta, "SDatS du Kummer 
hast 9 f.und du in Babylon bist", 10 Nr. 2 
llll NN 12i-na na-we-e-ma su-u, "llund NN 12hält sich im Sommerweidege­
biet auf', 2 Nr. 112 
23 PNN ... ... 25is-tu u4 20.kam i-na UO.KIB . NUNki Ji-i(?), "23NN ... . .. 25ist 
seit zwanzig Tagen in Sippar" , 1 Nr. 6 
7'tab-pu-ia qá-du kl.l.babbar i-na UO.KIB . NUNki Ku(sic)-nu, "Meine Ge­
schäftspartner sind mit dem Silber in Sippar" , 6 Nr. 202 

f) kïma mit Substantiv/Pronomen 

20ki-ma a . sà u ru na-ni-iaki 21 ta-aq-ta-bi-u 22 u ru i-su-na-nu-umki -ma, 
"22lsunänum is 20like the field(s) of Nanija 21that you have spoken of', 9 
Nr. 237, Übersetzung unsicher 
13a-sar ki-ma ni- ~t-lim, "wohin es beliebt", 8 Nr. 96 
5a-bi sa ki-ma ia-a-ti, "mein Kamerad, (im gleichen Range) wie ich", 6 Nr. 
117 

g) idem mit nachgesteUtem anaphorischem Pronomen 

10' k U . ba b bar-um u-ui ki-ma k i(?). lam(?) su, "Das Silber ist nicht 
verkäuflich", 1 Nr. 139 

h) kïma mit Infinitiv 

S se. gi s.l 9k[i)-ma na-sa-bi-.i[m) , "sder Sesam 9mutS geerntet werden", 7 
Nr. 45 ; 21is-tu i-na-an-na U4 10. kam 22u.t-.ter TIM(sic) ki-ma e-/i-im, " 21 heute 
über zehn Tage 22ist die Gerste (so weit), datS sie "aufkommt"" , Nr. 110 

i) eli mit Substantiv 

4Ji-ip-ru-um 5e-li 6ta-Ji-im-ti-ka, "4The work 5is more than 6you thought", 9 
Nr. 202 

j) itti mit Substantiv 

7 PNN a-bu-ka Si-ti d u m u . md is-ta-ra-tim, "7 dein Bruder NN Sist bei den 
'Söhnen der Göuinnen"', 1 Nr. 74 
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Bit-ti erim.bi.a sa i-mu-ut-tu I4na-pi-if-ta-ka, " 14ist dein Leben 
13'zusammen mit den Leuten, die sterben werden", 10 Nr. 66 
9 U I na4 a-~i-tum-ma lOit-ti na4 ' hi. a m u ~ !i-na-ti, "9Ferner befindet sich 
noch ein anderer Stein lOmit besagten Schlangensteinen (zusammen)", 1 
Nr. 126 
6aI-[su]m se-e gti. un a . ~à-k[.i]7sa it-ti PNN, "6Was die Gerste, die Abgabe 
deines Feldes, betrifft, 7 die bei NN (liegt)", 7 Nr. 71 
17jt-ti sa-piT id-ma, "Es liegt am 'Kanal-Chef", Nr. 59 
IBI ma-na kU.babbar il-ki-su it-ti ugula. MAR.TU-SU 19i-na ab.ba-!u(?) 
"IBEine Mine Silber seines Lehens (ist) bei seinem Obersten 19in seinem 
. .. . .. ", 6 Nr. 70 

k) itti mit Personalsuffix 

Bi-ti-ka, "es liegt an dir", 6 Nr. 77 
16u-ul a-~-ti it-ti-[kz]l25), "ist meine Schwester nicht bei dir?", 2 Nr. 145 
22rl MA(sic)-im-ma 23it-ti-si-na, "22und was 23dabei (scil. bei den Wollsorten, 
Z. 20) (ist)", Nr. 152 

F. 2. Präpositionale Ausdrücke mit Personalsuffix als Prädikat 

l°rl aI-sum llNN 12sa bi-su ma-a~-ri-ka, "10 f.Was ferner den NN betrifft, 
12dessen Familie (sich) bei dir (befindet)" , 2 Nr. 170 
9Ja ma-a~-ri-ka-ma la tu-ub-lam, "die bei dir sind und (die) du (noch) nicht 
hergebracht hattest", 7 Nr. 160 
5'a-na U4 4. kam 6'm[a]~-ri-ka, "5' sind binnen vier Tagen 6'bei dir", 8 Nr. 
137 
35 tti g u .1B(sic).lu m ma-a~-ri-ki, "(You have) a .... .. -garment with you", 
9 Nr. 16 
12Jum-ma ma-ah-n'-ku(-nu), "(oder) ob er sich (noch) bei euch (befindet)" ,2 
Nr. 162 
6 PNNI ...... Brl NN2 . ..... 9ma~-ri-ku-nu, "6NNI . .. . .. Bund NN2 . ..... 9sind 
bei euch", 4 Nr. 41 
Rs. lO'a-na U4 2.k[am m]a-a~-ri-su, "Binnen zwei Tagen bin ich bei ihm", 
6 Nr. 76 

a) idem mit Personal-/anaphori~chem Pronomen als Subjekt 

Ha-na u4 5. kam ma-a~-ri-ka a-na-ku, "Binnen fünfTagen bin ich bei dir", 
1 Nr. 71; ebenso oder ähnlich 2 Nr. 113 Z. 16 f.; 3 Nr. 104 Z. 6 f.; 6 Nr. 
21 Z. 12 f.; Nr. 137 Z. 18 f.; 9 Nr. 46 Z. 13 f.; Nr. 132 Z. 13 f.; Nr. 142 Z. 
5 f. 
16uT-ra-am ma-a~-n'-ku-nu a-na-ku, "Morgen bin ich bei euch", 10 Nr. 10 

125) So Frankena, nach freundlicher Kollation Walkers möglich . 
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30is-tu i-na-an-na U4 5 .kam 3Ima-ah-ri-ka 32ni-nu-u, "30Heute in fünfTagen 
32sind wir 31bei dir", 2 Nr. 161; 7 Nr. 123 Z. 20 - 22 
Hur-ra-am ma&-ri-ka su-u, "morgen ist er bei dir", 1 Nr. 49 
Ilif-tu i-na-an-na [u] 4 [x + ] 2. kam PNN 12ma-a&-ri-ku-nu su-u, "11 Heute in 
[x +] 2 Tagen ist NN 12bei euch", 3 Nr. 35 

F. 3. Adverbia als Prädikat 

26 geme uz-na-sa an-ni-i[I]-ma, "Der Sinn der Sklavin (steht) hierher" , 
Nr. 27 
16u NN 17e-[dJi-S(i]-su-ma, "16and NN 17is alone" , 9 Nr. 101 
si-na-an-na a-na-ku e-ri-si-ia 9u ma-ra-at-ki e-ri-si- [sla, "sJetzt stehe ich 'nackt' 
da 9und auch deine Tochter steht 'nackt' da", 6 Nr. 102; S[n](l-áz-qá-a-ku 
9.e-ri-if-si-ia-ma, "sich bin bekümmert, 9ich bin 'nackt''', 7 Nr. 94 
17 an-ni-tum sa te-pu-su it-ti-ka ki-i, "Was die se (Tat) betrifft, die du getan 
hast, wie (ist das) bei dir?", 2 Nr. 101 
Ik[i] -iwA-ma-tum [0] x, "How is this I26)?", 9 Nr. 155 
ski-i qá-as-su, "how is his 'hand'?" (unverständlich), Nr. 199 
21ki ma-# lJi-ta-a.t-.ti-i, "Wieviele Fehler begehe ich denn fortwährend?", 3 
Nr. 16 + 17 
JOu ki ma-~i su-u, "Ferner: wieviel ist es?", 4 Nr. 82 
ss[a-a]t-t[am] k[i m]a-~{, "wie viel ist (es) heuer?", 8 Nr. 6 
2oá . bi gi§ má 21ki ma-~i, "20 f.Wieviel (beträgt) die Schiffsmiete?", Nr. 78 
9ki-a-am di-nu-um, "FolgendermaBen (lautet) das Urteil", 2 Nr. 156 
Ilis-tu-ma ki-a-[a]m, "Weil es eben so ist", Nr. 157 
100an-nu-u ki-a-am, "das ist es nun!", 6 Nr. 42 
5sa te-pu-su ki-a-am, "Was du getan hast, ist Folgendes", 8 Nr. 131 
7' itu 2.kam ki-a-am, "es sind nun zwei Monate", 6 Nr. 42127) 
ISa-wi-il-tum 19u-ul ki-a-sa, "ISdie Frau 19ist nicht geeignet", 2 Nr. 14512S) 
12sum-ma la ki-a-am, "wenn nicht", 1 Nr. 46; ebenso Nr. 9 Z. 32 (-ma); 
Nr. 50 Z. 16; Nr. 81 Z. 42; 2 Nr. 109 Z. 14; Nr. 180 Z. 10; 6 Nr. 160 Z . 
17; Nr. 201 Z . 19 f. (-ma); 9 Nr. 61 Z. 29 ; 10 Nr. 29 Z. 14; Nr. 145 Z . 31; 
Nr. 157 Z. 12; Nr. 180 Rs . 10' (ki-a-ma) 
16#-bu-tum ma-[d]i-if, "Das Bedürfnis (danach ist) sehr (groB)", 6 Nr. 11; 
Nr. 53 Z. 16; 1 2' [~]i-bu-tum ma-di-if-si, 5 Nr. 44 
IOIJ-tu du-ri-[im-ma(?)] I1ma-ka-[x x(?)]-su [x(?) x (?)] 12u-u[I-~a-nu-um­
[ma(?)], "IOSchon seit jeher l1(kommt) sein Essen von dort", 10 Nr. 18. 

126) Stols Vorschlag, Anm. a) zur Ü., wird jetzt durch VS 22 (1983) Nr. 83 Z . 8 , ki-i a-wa­
tum-ma, gestützl. 
127) Bedeutung umstritten : AHw., S. 470 links 1) c) (erschienen 1965), aber K (1971), S. 
327 links 3 ' Ende. 
128) Nach AHw. 470 rechts 4) kiam + Pronomen suffixum ("as it should be ' '), aber K , S. 329 
kZaJu/a adv . "lik that". 
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ZUM AL TBABYLONISCHEN NOMINALSATZ IM ANSCHLUSS 
AN VON SODENS DARSTELLUNG 

Zu § 126 a Ende. "Wenn das nominale Prädikat in den Stativ (§ 77) 
gesetzt werden kann, geschieht dies zumeist" ist eine Behauptung, die 
sich kaum beweisen lassen wird. Sie steht im Widerspruch zu § 77 a, 
"Jedes Nomen kann in den Stativ gesetzt werden .... Gebräuchlich sind 
solche Formen bei Substantiven allerdings nur, wenn sie Personen be­
zeichnen, und auch dann überwiegend nur in der 3. Ps." . Gegen diese 
Regel wende ich hier nicht ein, daR "Stative" von Nomina anscheinend 
sprachgeschichtlich sekundär sind, s. o. S. 15, sondern nur, daR nach 
AH w. gerade die Personen bezeichnenden Urnomina abum, ummum, 
emum, emitum, aljum, a&atum, märum, märtum, mutum, kallatum, soweit ich 
sehe, nicht im "Stativ" auftreten . summa abumlmäru atta, oben C . 2. b), 
S. 28, ist zu seIten, urn als Beweis dafür dienen zu können, die Bildung 
von "Stativen" genannter Wörter sei unmöglich gewesen, wofür sich 
übrigens kein Grund bedenken lieRe. leh möchte vielmehr annehmen, 
man habe keinen Bedarf an solchen "Stativen" gehabt, weil man die 
Verwandtschaftsbezeichnungen nicht in absoluter, sondern praktisch nur 
in relativer Bedeutung zu verwenden gewohnt war, also im Akkadischen 
nicht' 'der Vater" , "ein Bruder" usw. , sondern nur "mein Vater" , "je­
mandes Bruder" usw. , was sich nicht mit einem "Stativ" ausdrücken 
lieRe. 

Zu § 126 c (1). "Das Prädikat des Nominalsatzes steht hinter dem 
Subjekt". Es ist - wenigstens für uns Nicht-Akkader - nicht immer 
leicht, Prädikat und Subjekt sicher zu unterscheiden , vgl. etwa den Beleg 
B. 1., oben S. 25 129) . DaR Personalpronomina im Nominativ jedoch nor­
malerweise Subjekt des Nominalsatzes sind, ist kaum zu bezweifeln . Als 
Prädikat betrachtet AHw. , S. 49 rechts anäku 3), die nur mit "p(assim)" 
angedeuteten und deshalb nicht kontrollierbaren Belege offenbar nur 
wegen von Sodens Auffassung des Enklitikons -ma als Kopula-Vertreter, 
s. u. S. 44 Zu § 126 c (3); AbB 6 Nr. 137 Z . 19 aber sicher falsch 
determiniert. Im Hinblick auf von Sodens These § 126 c (1) habe ich 
Belege für Personalpronomina im Nominativ, wie ich sie sehe, in (a) vor­
und (b) nachgestellte eingeteilt, 
(a) C. 2. a.; 6. a. (b) C. 2. b.; 6 . b .; 7. a . 

D. 3. a. D. 2. a. 
E. 1. a.; 3. a; 4. a. E. 1. b.; 2. a.; 3. b.; 4. b. 

F. 1. e .; g .; 2. a. 

129) Ygl. von Soden § 126j Ende. DaB mil ihm in 7a-na i-ga-n·-im su-ui a-wa-su, CT 33 
(1912),44 b, ui äwassu das Satzsubjekl sein könnle, scheint mir schon wegen der Negation 
unmäglich . 
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Ebenso sicher scheint mir die Funktion des substantivisch-sächlichen 
Fragepronomens mïnum als Prädikat seines Nominalsatzes, auch wenn 
M/2 (1977) , S . 90 links 1. a), es für sein Subjekt erklärt, was in seinen mir 
bekannten Rezensionen nicht beanstandet wird . Nach B. 4. a . , S. 26 f., 
steht es meistens vor seinem Subjekt, nur gelegentlich nach ibm, B. 4. b., 
S. 27 . Das substantivisch-persönliche Interrogativpronomen mit Personal­
suffIx kommt als Prädikat einmal vor- und einmal nachgestellt vor, D . 1. 
V, S. 30. 

Alle diese Fälle zusammengenommen ist die Reihenfolge Prädikat -
Subjekt die weitaus häufigere . Nach Hecker § 107 d ist die Wortstellung 
im Altassyrischen " Normalerweise Subjekt - Prädikat, aber auch umge­
kehrt nicht selten" . Einen Bedeutungsunterschied zwischen vor- und 
nachgestelltem pronominalem Subjekt bzw. Prädikat kann ich im Altbaby­
lonischen nicht erkennen. Zur Implikation dieser Erscheinung s. u . , S. 44. 

Zu S 126 c (2). " Das Prädikat des Nominalsatzes steht . ... (mindestens 
virtuell) auch im Nominativ" gilt selbstverständlich nur für die Typen 
§ 126d; e;g;h,nichtfür§126i = hierF,obenS.37ff. UnterI.,S . 23-29, A 
- C habe ich die formal als Nominativ zu erkennenden Belege zusammen­
gestellt, unter 11. , S. 30-37 , D - E dievirtuell im Nominativ stehenden . DaB 
letztere so zu erklären sind , läBt sich nicht mathematisch beweisen, ergibt 
sich aber mit hoher Wahrscheinlichkeit aus verschiedenen Indizien. Da ist 
zunächst die Gleichheit diverser Typen der zweiten Gruppe mit solchen 
der ersten, vgl. 
D . 1. a . und b. Interrogativpronomina mit B. 3. und 4. ; 
E. 1. und 2. Substantiv mit PossessivsuffIx mit C . 6. ; 
E. 4. Substantiv in Annexion mit C . 4 . (nur ein Beleg) , 
ferner das U nvermögen der Prädikate der Gruppen D . 1., 2. , 3 . , E . 1., 2. 
und E . 4. , forma I als Nominativ kenntliche Formen zu bilden , und die 
Unmöglichkeit, in E. 3. solche Formen der Orthographie zu entnehmen . 
Im Falie des Determinativpronomens mit Genitiv , sa + Rectum, D . 2. und 
3. , beruht dieses Unvermögen auf historischem Verlust seiner triptoti­
schen Deklination . Ob im Altakkadischen , wo sie noch üblich war, der 
Nominativ su + Rectum als Prädikat im Nominalsatze vorgekommen ist, 
habe ich nicht ermitteln können. Für E. 1. und 2. wiederum zeigen 
vereinzelte Formen triptotisch deklinierter Nomina mit Possessivsuffix, 
daB sie im Nominativ stehen, so abükiima aus der Reihe umma atûïma usw. ; 
umma sarrumma usw. ; umma abükiima , AHw. , S. 1413 links umma 2) . 

Bestätigend gewisse Dubletten wie 
annûm lü gimillaka, E. 1. , und annû lü gimillum, C . 1.; 
summa ina kittim abï atta, E. 2. a ., und summa abum atta ina kiniitim, 
C . 2. b. ; 
summa miirï atta, E . 2. a . , und summa miim atla, C . 2. b. ; 
~ibütïma , E. 1., und #bütum(ma), A. 
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Wieso die deklinablen Prädikate der akkadischen Nominalsätze im No­
minativ stehen, ist mir unklar. Erfüllte der Nominativ neben der Funktion 
des "subject-case"130) etwa im Gegensatze zum Akkusativ, dem "object-case 
(casus adverbialis)"130), und zum Genitiv , dem "connective case (casus adnomi­
nalis)" 130) , noch die des sozusagen unabhängigen, nicht von einem 
anderen Satzteil regierten Kasus bzw. war das überhaupt seine eigentliche 
Funktion, der er auch seine normale Rolle als Subjekts-Kasus verdankte? 

jedenfalls stehen Subjekt und deklinables Prädikat des Nominalsatzes 
im gleichen Kasus. Die Frage, wie man sie voneinander unterscheiden 
und jedes richtig bestimmen kann, erhebt sich, wenn Subjekt und 
Prädikat, wie wir oben, S. 42 f., festgestellt haben, keine feste Reihenfolge 
haben, die in gewissen anderen Sprachen ihre Identifizierung und damit 
woh! überhaupt das Erkennen eines Nominalsatzes ermöglicht. Zu 
beachten dazuPorzigs Bemerkung, S. 140131 ): "Wichtig ist nun, daB in 
allen diesen Sprachen132) ein Haupt- oder Eigenschaftswort in 
prädikativer Fügung von einem in attributiver deutlich zu unterscheiden 
ist" z.B. durch Satzton, Stellung, Gebrauch des Artikels, Form. Gerade 
das scheint nun im Altbabylonischen (und Altassyrischen) nicht der Fall 
gewesen zu sein. Bemerkenswert ist hier eine Beobachtung Poe beis , zu der 
ihn offenbar nicht der soeben eingeschlagene Gedankengang gefUhrt hat: 
"daB die semitischen Sprachen bekanntlich die präsentische Identitätsaus­
sage, also die Idee "ist (etwas)", nicht wie wir durch ein Verbum der 
Bedeutung "sein", sondern durch einfache Nebeneinanderstellung der 
beiden zu identifizierenden Nomina ausdrücken, also - zum mindesten 
wenn unter diesem Winkel betrachtet - Apposition und prädikative 
Aussage mit dem gleichen MitteI zum Ausdruck bringen". Trifft das fürs 
Akkadische zu, so könnte der Gebrauch des anaphorischen Pronomens 
hinter dem Prädikat, s. u. S. 46 f., der aHerdings ziemlich seIten ist, 
vielleicht der speziellen Kennzeichnung der prädikativen Aussage gedient 
haben. 

Zu § 126 c (3). "Als Kopuia dient, sofern nicht ganz auf sie verzichtet 
wird, die enklitische Partikel -ma oder das anaphorische Pronomen fû 

usw." ist ein in jeder Hinsicht düsterer Ausspruch. Er scheint einerseits 
andeuten zu wollen, daB an sich ein akkadischer Nominalsatz eine Kopuia 
- was das ist, bleibt hier undefiniert - haben sollte, der Sprecher aber 
auch "ganz" auf sie verzichten könne - wann und warum, bleibt unaus­
gesprochen. Andererseits führt er zwei verschiedene Ausdrücke, die "als 
Kopuia dienen", an, ohne ihre Bedeutung und Verwendungsweise 
anzugeben. Weniger undeutlich ist Matou§ in Ungnad-Matou§, 

130) Terminologie nach Ravn , S. 300 zweiter Abs. 
131) Titel unten Anm. 141. 
132) Genannt waren aufS. 139 f. moderne westeuropäische Sprachen, Russisch, klassisches 
Griechisch und Latein . 
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Grammatik des Akkadischen4 (1964) § 100 b): "Hilfszeitwörter als 
KopuIa gibt es im Akkadischen nicht . Oft tritt jedoch an ihre Stelle die 
enklitische Partikel -ma oder das anaphorische Pronomen !ü" mit 
sichtlicher Anlehnung an von Soden. Ungnad § 66 b hatte sich noch mit 
dem ersten Satze begnügt. Auch der war überflüssig, wenn man 
Landsbergers Forderung erfüllt , " an die akkadische Sprache .. .. nicht den 
MaEstab einer geläufigen Grammatik zu legen" - die war aber erst 
gleichzeitig mit dem Erscheinen von Ungnads Buch erhoben worden 
(Islamica 2 [Okt. 1926] , S . 359 dritter Abs .). Ungnads Meinung sind 
offenbar Finet (1956) § 75, S. 207 unten - 209; De Meyer, L'accadien 
. . . .. de Suse (1962) , S. 167 f. ; Hecker (1968) § 107 f., die folgerichtig eine 
KopuIa überhaupt nicht erwähnen . 

Ungnads Ausdrucksweise gibt klar zu erkennen, daE er sich auf ein in 
"geläufigen Grammatiken" , urn Landsbergers Wort zu gebrauchen, 
beheimatetes a1tes Konzept bezieht. J espersen131), S. 121, definiert es kurz 
und bündig "a " copula ", i. e.a verb meaning 'to be " '. Bei Übernahme in 
moderne' 'westliche " Grammatiken semitischer und vorderasiatisch-nah­
östlicher Sprachen hat je doch die terminologische Brauchbarkeit des 
Wortes "KopuIa" gelitten, weil man es bald der Sache nach als Bezeich­
nung für unserem "sein" (Iateinisch esse, englisch to be) entsprechende 
Hilfsverben133) , bald aber gemäE seiner Wortbedeutung im Sinne von 
" Verbindung (zwischen Subjekt und Prädikat des Nominalsatzes)" 
gebraucht134) . Schon wegen dieser Mehrdeutigkeit würde ich empfehlen, 
den Terminus "KopuIa" aus der akkadischen Grammatik wieder aus­
zumerzen . 

Was die enklitische Partikel -ma betrifft, kann man ihr so viele 
verschiedene Bedeutungsnuancen zuschreiben, vgl. von Soden § 123 a mit 
AnOr. 47 dazu, daE ich mich des Urteils über die als "KopuIa" 
beanspruchten Belege enthalten muE. Ich kann mich nicht einmal zu von 
Sodens und Heckers (§ 107 b) Angaben über Vorkommen von -ma bei den 
diversen "Nominal"satz-Typen äuEern. Denn besonders am Satzende 
scheint es mir schwer, überall satzverbindendes -ma mit Sicherheit 
auszuschlieEen. -ma im Satzinnern ist aber äuEerst selten; notiert habe ich 
nur (1) unsicheres gud . IJi . aku-um-ma, 4 Nr. 141 Z. 12; (2)Jum-ma laa-bi-

133) So etwa Gardiner, Egyptian grammar (1927) § 28 . 
134) So etwa Nöldeke (Titel unten S. i8 (3» ~ 311 : " . .... die Anwendung einer Copula. Als 
solche dient zunächst das Pron. der 3. Pers.". Folgerichtig nennt Nöldeke hwä ("werden" , 
"sein " ) nicht "Copula", sondem "verbum substantivum", ~ 309. Andererseits spricht er 
aber von ij ("ist" , eigentlich etwa "Existenz" , § 199) "wenn es reine Copula isr:' , § 303 S. 
232 letzter Abs. Entsprechend he iEt es von der "sogen . Copula" bei Socin - Brockelmann 
(Titel unten S. 48 (i» § 102 S. 107 : "Zwischen Subjekt und Prädikat tritt , wenn beide 
determiniert sind, der (a1lerdings nicht durchgängig beobachteten) Regel nach das 
Pronomen der 3. Person" und später in der Anm. " diese sogen . Copula" . 
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ma at-ta, 3 Nr. 7 Z. 16. In (1), falls so zu lesen, und (2) stünde -ma hinter 
dem Prädikat. Dagegen liegt in (3) 6 §e gur-ma §uku itu 3.kam, 3 Nr. 
38 Z. 25, und (4) 2 gin ku.babbar-ma.i-n[(l) qá-ti-ka(?), 5 Nr. 217 Z. 7, 
offenbar von Sodens -ma y vor, denn -ma setzt in (3) 6 §e gur zu 60 §e 
gur, Z . 23, und zu 10 §e gur-ma, Z . 24, in Beziehung und in Gegensatz; 
ähnlich anscheinend in (4) 2 gin ku.babbar zu folgendem 2 gin 
ku . babbar, Z. 11, und 1 gin ku . babbar, Z. 13. Man darf, will mir 
scheinen, sich überhaupt fragen, ob von Sodens -ma 13, demzuliebe er 
offenbar manches selbständige Personalpronomen im Nominativ, dem 
-ma angehängt ist, in AHw., S. 49 rechts anäku 3, als Prädikat betrachtet 
(s .o., S . 42), und das nach Hecker, § 107 a zur "Hervorhebung des 
Präd. " dienen soli im Altassyrischen - aber wozu wäre die nötig? - nicht 
einfach = -ma y ist und die Hervorhebung jenes Wortes oder Ausdrucks 
bezweckt, dem es angehängt ist. Sicher ist das der Fall in 6 Nr. 145 
Z . 20 - 22, welche Stelle mit "Bei mehreren Prädikaten zu einem Subj. 
folgt -ma (scil. von Sodens "-ma 13". Kraus) nur dem letzten" nur äulkrlich 
zutreffend beschrieben ist, wie schon von Sodens Übersetzung deutlich 
zeigt : den zwei negativen, d .h. sachlich nicht zutreffenden Prädikaten 
folgt das betonte positive, d.h. sachlich alle in zutreffende . Nicht das 
Prädikat als syntaktische Satzkomponente wird hier also mit -ma betont, 
sondern seine Aussage, sein Sachinhalt. Das bestätigt die analoge Passage 
2 Nr. 158 Z. 12-14, 12äwat eqliIina l3 ul ina qätija 14ina qäti Jäpir närimma, 
"Die Angelegenheit ihrer (fem . Plur.) Felder (liegt) nicht in meiner 
Hand, (sondern) nur in der Hand des 'Kanalchefs''' 135l. 

Das anaphorische Pronomen ist in "Nominal"sätzen nicht sehr häufig. 
Soweit ich sehe, tritt es dort in drei verschiedenen Funktionen auf. Auf 
Substantive oder Eigennamen im vorhergehenden Textstück zurückver­
weisend steht es (1) sechzehnmal als adjektivisches Attribut neben dem 
Subjekt136l ; (2) als substantivisches Subjekt (a) viermal vor, aber (b) 
dreizehnmal nach dem Prädikat; (3) siebenmal auf das Subjekt zurück­
verweisend am Satzende, also hinter dem Prädikat. Verwendungsweise 
(2) (a) und (b) entspricht genauestens derjenigen der Personalpronomi­
na, weshalb ich es mit ihnen zusammen gruppiert habe . Von Dienst als 
"KopuIa" könnte man allenfalls bei der seltensten Verwendungsweise, 
(3), sprechen, was mir jedoch nicht nötig scheint. Eine spezielIe 
Bedeutung, d .h . einen Unterschied dieser Ausdrucksart von der ohne 
anaphorisches Pronomen, kann ich nicht erkennen, eben so wenig eine 
Bindung an einen bestimmten Typ von Prädikat. So möchte ich sie ver­
suchsweise mit der Wiederaufnahme eines Akkusativobjekts durch ein 

135) Aus der gleichen Korrespondenz 7 Nr. 59 Z. 17 il-li fa-pir id-ma, "Es liegt am 'Kanal­
chef". 
136) Für Jii in 17 n inda Ju-ri fa i-ka-lu, 9 Nr. 63, kann ich in Z . 1-16 kein Bezugswort 
entdecken. 
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dem verbalen Prädikat angehängtes Pronomen, vgl. von Soden § 130 h, 
vergleichen. So gebrauchte anaphorische Pronomina sind meines Erach­
tens den als Satzsubjekt dienenden Personalpronomina syntaktisch nahe 
verwandt, nur daB sie nicht selbst das Subjekt bilden, sondern darauf zu­
rückverweisen. Ohne einer definitiven Analyse vorgreifen zu wollen, 
ordne ich sie hier provisorisch und rein deskriptiv den Personalpronomi­
na, welche ich als Satzsubjekt betrachte, gleich und zu . 

Zu § 126 e. Die Einwortsätze scheinen sich auf einige wenige Bedeu­
tungsbereiche zu beschränken, 
(a) Naturphänomene: Icu~~û, lü müsumma, samätu 137); 

(b) Saisonereignisse: buqümum, ebüru(m) , zAlatum(?), eresum; 
(c) zwischenmenschliche Beziehungen: nëIJtum, nulcurtum, sulmum, 

tidülcu(?), lu usatum, äwatum, mëserum138) . 

Von den hier gesammelten Belegen stehen auBerhalb dieser drei Gruppen 
nur burubalû, ullcannum ui abbuttum, napiftum, ~ibütum, die ich auch nicht auf 
einen gemeinsamen Nenner zu bringen wüBte. 

Als Einwortsätze mit einleitender Partikel und "Kopuia" -ma wil! von 
Soden die meisten Ausdrücke des Typus umma x-ma betrachten, nämlich 
diejenigen, bei denen für x ein Personal- oder anaphorisches Pronomen, 
ein Substantiv oder ein PN steht; auBer diesen kommen auch solche mit 
z.B. einer Annexion139) oder einem Substantiv im Genitiv nach Determi­
nativpronomen vor. Sie alle sind hier nicht in die Stellensammlung auf­
genommen. 

Wie bereits am Beginn dieser Arbeit erwähnt, teilt die ältere Sprachwis­
senschaft die Sätze in Verbalsätze und Nominalsätze ein, Termini, die of­
fenbar einen Gegensatz zwischen beiden Satzarten zum Ausdruck bringen 
sollen. Das Charakteristische des Verbalsatzes, französisch phrase verbale, 
nach Marouzeau, S . 177 "Ph rase " , "dont le prédicat est un verbe" , läBt sich 
dem Artikel" Verbe" bei Marouzeau, S. 236, entnehmen: "défini par les 
modemes comme exprimant essen tiellemen t un procès (action, état, devenir)" . 
Allerdings müBte man statt "verbe" genau "verbum finitum" sagen. 
Definiert Marouzeau den Nominalsatz, "la phrase nominale", S . 177, im 
Gegensatze zum Verbalsatz als' 'dont Ie prédicat est un nom", so umschreibt 
er damit nur den Terminus technicus, erklärt aber den Begriff nicht. Eine 
kurze und treffende positive Kennzeichnung entsprechend der soeben für 
den Verbalsatz gegebenen scheint sich für den Nominalsatz auch gar nicht 
finden zu lassen. Marouzeau, S. 157 "Nominal' " sagt "La phrase nominale 
est une phrase sans verbe riel", eben so negativ etwa Ravn, S . 306, "nominal 

137) Ferner etwa diJum, " Frühling", Finet, S. 208 b. 
138) Ferner etwa niziqtumma , von Soden § 126 e . 
139) Z. B. 3um-ma dumu.munus lugal-ma, 6 Nr. 13. 
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sentenee (sentenee without a verb) " , und andere. Der Grund für diese 
Erscheinung lä~t sich unschwer erraten. Ich bin der Frage nicht nachge­
gangen, wie der - offenbar alte - Ausdruck "Nominalsatz" oder seine 
Entsprechung in anderen Sprachen entstanden ist. Da~ er ursprünglich 
den Sachverhalt, den er bezeichnen soli te , auf adäquate Weise 
umschrieben hat, ist wahrscheinlich. Jedenfalls ist er dann im 19. und 20. 
J ahrhundert in unsere "westlichen" Grammatiken der lebenden wie der 
toten vorderorientalischen Sprachen übernommen worden. Da~ er dabei 
auch auf Erscheinungen angewendet wurde, die er, wörtlich genommen, 
nicht mehr deckt, zeigen die folgenden willkürlich genommen Stich­
proben. (1) Steindorff, Koptische Grammatik2 (Berlin, 1930) § 414-438 
Nominalsätze; Definition § 414, S. 186: " .... dessen Prädikat ein Nomen 
(Subst., Adj., Inf.) oder ein präpositioneller Ausdruck (auch Adverbium) 
ist". (2) J. Friedrich, AnOr. 32 (1951) § 316 B, S. 147: "Der 
Nominalsatz, . . .. .. . Sein Prädikat (kann ein) Nomen, ein Pronomen oder 
eine Adverbialbestimmung sein" . (3) Nöldeke, Syrische Grammatik2 

(Leipzig, 1898) § 309, S. 235: "Der Nominalsatz, d .h. der Satz, welcher 
ein Subst., Adj. oder eine adverbiale Bestimmung als Prädikat hat". 
(4) Socin - Brockelmann, Arabische Grammatik9 (Berlin, 1925) § 100, 
S . 105 f.: "Der Nominalsatz .. ... Das Prädikat besteht entweder: a. aus 
einem einfachen Nomen; b. aus einer Präposition mit ihrem Kasus (oder 
Pronominalsufflx); c. aus einem Adverb; d. aus einem vollständigen 
Satze". (5) Deny, Grammaire de la langue turque (dialecte osmanli) 
(Paris, 1921) § 1174, S. 800-802: "Une proposition nominale peut avoir comme 
prédicat un nom (surtout un ad.iectiJ) ou une forme nominale du verbe . ... 1 ° Le 
prédicat est un aqjectif ... 2° Un substantif. 3° Un pronom. 4° Un adverbe." Für 
das Akkadische s. von Soden § 126. Soweit ich sehe, war der einzige, den 
die durch Erweiterung des Bedeutungsbereiches des Terminus' 'Nominal­
satz" entstehenden ganz offenkundigen Fehlbenennungen gestört haben, 
Gardiner; er spricht von "nominalor, as I prefer to call them, non-verbal 
sentences"l4{)) . Warum die übrigen Gelehrten, Vertreter verschiedener 
Disziplinen, bei "Nominalsatz" usw . geblieben sind, kann ich nur raten. 
Der Wunsch, einen herkömmlichen Terminus beizubehalten, dürfte urn 
so stärker gewesen sein, als sich kein Ersatz für ihn anbot, der die 
verschiedenartigen, aber hinsichtlich ihrer Opposition zum "V erbalsatze" 
zusammengehörigen Satztypen zusammenzufassen geeignet war. Es wäre 
relativ einfach, das Gebiet etwa des akkadischen "Nominalsatzes" auf­
zuteilen in "Pronominalsatz", "Nominalsatz (im eigentlichen Sinne : 
mit Substantiv oder Adjektiv als Prädikat)", "Präpositionalsatz" und 
"Adverbialsatz". Aber nachdem man sich allgemein international so 
lange anscheinend oh ne gro~en Schaden mit dem teilweise falschen 

140) Titel Anm . 141 , S. 219, vgl. Egyptian grammar § 28. 
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Ausdruck "Nominalsatz" beholfen hat, zögere ich, statt des umfassenden 
einen gleich vier neue auf einmal vorzuschlagen. Allerdings möchte ich 
auf Abschaffung des Terminus "Nominalsatz" bestehen und statt seiner 
im AnschluB an Gardiner "nichtverbaler Satz" empfehlen. 

Es ist bemerkenswert, wieviel Verwandtschaft mit den indogermani­
schen Sprachen hinsichtlich des Gebrauches von "Nominalsätzen" das 
Akkadische - urn von den übrigen semitischen und vorderasiatischen 
Sprachen ganz zu schweigen - an den Tag legt und wie der akkadische 
Befund Beobachtungen, welche man an "europäischen" Sprachen 
gemacht hat, bestätigt und erweitert141 ). jespersens Bemerkung " ..... the 
so-called nominal sentences ..... are extremely jrequent both in such languages as have 
not developed a "copula", i. e. a verb meaning 'to be', and in those languages which 
have a copula, but do not use it as extenswely as e.g. English. Among the latter are 
some oj the oldest languages oj our jamily - jor instance, old Greek" trifft voll auf 
das Akkadische zu, das älter ist alle Sprachen, welche jespersen vermut­
lich meint. Es spricht damit entscheidend für die von Gardiner, S. 218 
§ 59, zitierte Theorie "such sentences without copula are known as nominal sen­
tm ces, and the theory has been affirmed, though equally emphatically contradicted, that 
in lndo-European they represent an earlier type than the comsponding sentences with 
copula". Man wird deshalb Porzig beipflichten, "Schon im Griechischen 
und Lateinischen, erst recht in den romanischen und germanischen Spra­
chen hat man die Nominalsätze mehr und mehr an den Typus des Verbal­
satzes angeglichen", und zwar durch Verwendung des Verbums sein. 
Auch Gardiner, S. 221 ff., betrachtet die "Kopula " als sekundär "in the 
modem languages oj western Eu rope " . Ihre Einführung und dann ihr systema­
tischer Gebrauch sei erfolgt wegen .der Notwendigkeit, den Zeitbegriff 
auszudrücken, "notions ojtime, person, and number" (S. 224 zweiter Abs. mit 
Hinweis auf Vendryès, Le langage, S. 146). Betrachtet man das Akka­
dische unter diesem Gesichtswinkel, so scheint mir , daB es hier niemals 
zur Bildung und systematischen Verwendung eines Hilfsverbums gekom­
men ist; schon deshalb muBte ich von Sodens Meinung § 126 c ablehnen, 
s. o. S. 44. Eine bescheidene Anwartschaft auf diese Funktion macht, wie 
mir scheint, das Verbum baJûm geitend, welches daraufhin vielleicht ein­
mal näher betrachtet werden sollte. Ohne eingehende Untersuchung finde 
ich mehrere der vielen Belege in AH w., S. 112 rechts ff. (erschienen 
1959); B (1965), S. 144 ff., solchen mit unserem Hilfsverbum " sein" ver­
gleichbar . Man halte auch etwa die folgenden aufs Geratewohl zusam­
mengelesenen Stellen neben die entsprechenden Nominalsätze: 

141) Für freundliche Beratung und BeschafTung einiger einfacher Literatur dankt der Vf. 
seinem Leidener Kollegen G. Nuchelmans. Aulkr Gardiner, The theol)' of speech and 
language 2 (Oxford , 1960), waren das die bereits zitierten Werke von Otto]espersen, The 
philosophy of grammar 8 (London, 1958), und Walter Porzig, Das Wunder der Sprache 2 

(Bern , 1957). 
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(1) Ba-wi-lu-u u-uI i-na lu §à . gud . md 9u-uli-na lu kurun . na. me§ IOi-ba ­
as-su-u Ila-wi-lu-u it-ti-ia i-ba-as-su-u, 5 Nr. 165, vgl. mit 16u-ul a-ba-ti it-ti­

[ki], 2 Nr. 145; 
(2) 37Pa-qá-du i-na qá-ti-su u-uI i-ba-.i'[i] , 1 Nr. 46, vgl. mit 12a-wa-at 
a . §à .lJi . a-si-na 13u-ul i-na qá-ti-ia 14i-na qá-ti fa-pi-irfd -ma , 2 N r. 158; 
(3) 27gi-im-lum . .. . . 29a-na ga-ma-lim 30u-ul i-ba-as-si, 6 Nr. 9, vgl. mit den 
drei von Ara, StOr . 26 (1961), S. 131 f. 6 .15 . , zitierten Stellen aus ARM; 
(4) 33mi-im-ma a-wa-tim fi-i 34u-ul i-ba-as-si, 10 Nr. 5, vgl. mit 13mi-de a-wa­

tum-ma , 8 Nr. 99; 
(5) 15ia-ga-tum u mi-im -[ma]16u-ul i-ba-as-[si) , ARM 2 (1950) Nr. 118, vgl. 
mit vorhergehendem 12ia-ga-a-tum ma-da-a. 

Bei diesen Beispielen ist die Negation des Prädikats vielleicht der Grund 
für den Gebrauch des Verbums ba:sûm . Aber schon (1) Z. 11 zeigt, daB es 
auch positiv vorkommt. Dafür gebe ich noch einige Belege meist in der 
ersten oder zweiten Person, für die ich keine Parallelen ohne Verbalform 
anführen kann, 
(6) 22u 4 3.kam B ki-ma me-be-e-em a-ba-as-si, 10 Nr. 4; 
(7) 4su-ma ki-ma 5NN 6ta-ba-si-am , Sumer 23 (1967), S. 160 und PI. 4 ; 
(8) 16sum-ma i-na ki-tim 17ki-ma NN 1Bta-ba-as-si-a -[(l)m , 1 Nr. 86 ; 
(9) 19' i-na-an -na 20'at-ta a-bi uru ki ta-ba-as-[si) , 8 Nr. 149; 
(10) 2Ba-na mi-ni-im 29ki-a-am ta-ba-as-si, 9 Nr. 264 ; 
(11) 3a-na 5 U4-mi a-Ia-ki i-ba-as-si, 9 Nr. 156. 

Zu bemerken ist, daB bafûm als normales Verbum sich schon der Form 
nach von den durch eigentümliche Bildung ausgezeichneten Hilfsverben 
der Bedeutung " sein" in den indogermanischen Sprachen unterscheidet, 
daB es meinem Gefühl nach nicht die für "sein" usw. charakteristische 
" Verdünnung" des Sinnes aufweist und daB es, wenn ich recht sehe, sich 
nicht in Richtung auf ein Hilfsverbum hin weiter entwickelt hat . 

Verblüffend ist die ParalleIe zwischen Akkadisch und "our West-Euro­
pean languages" in einem besonderen Falle, auf den mich eine Bemerkung 
von jespersen gebracht hat. Er bestreitet, S. 121 , die allgemein gehörte 
Meinung, Nominalsätze ohne Kopuia, d .h . das Hilfsverbum "sein" 
usw., kämen in unseren westeuropäischen Sprachen nicht mehr vor , mit 
dem Hinweis auf die äuBerst häufigen Konstruktionen mit voran­
gestelltem Prädikat, vorangestellt "under the influenee of strong feeling .. .. . 
This eonstTUetion is frequent with expressions for happy", wofür ich als einziges 
Beispiel nur Goethes Vers "Selig, wer sich vor der Welt/Ohne HaB 
verschlieBt" zitiere . Zu der entsprechenden Erscheinung im klassischen 
Griechisch bemerkt jespersen, S . 122 , noch: " Very often the subject that 
follows the predieative is an infinitive or a whole clause' '. Das alles paBt nun 
bestens zu gewissen altbabylonischen Wendungen, wenn man 
berücksichtigt, daB dem Akkadischen der Begriff " Glück" bzw. 
"glücklich" fremd ist. Statt seiner habe ich damiq, na.tu oder .täb am 
Anfange von "Nominalsätzen" no tiert. Sie sind, wohl gemerkt, in der 
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Minderheit gegenüber einerseits solchen in Endstellung, andererseits 
allgemein "Nominalsätzen" mit Prädikat am Ende. Ich zitiere nur 
wahllos 
(1) 13[si]gs e-pé-sum an-nu-um Hsa NN lsi-pu-sa-an-[ml, 5 Nr. 245; 
(2) 4da-mi-iq e-pé-sum an-nu-um ssa as-ta-na-pa-ra-kum-ma 6di-a-ti la ta-sa-al-lu, 
9 Nr. 4; (3) Rs . 4'na-.tzi-zi sa-pa-rum an-nu-um, 6 Nr. 76; (4) 13na-.ta-at a-wa­
tum, 10 Nr. 26; (5) 12na-,tri-zi a-na mu-se-#-tim 13me-e ru-ud-du-zi, 2 Nr. 154; 
(6) H.tà-ab an-nu-um fa te-pu-fa-an-ni, 1 Nr. 30. 
Allerdings ist ihr Fall recht kompliziert, wie schon die folgenden kurzen 
Andeutungen zeigen werden. Von Soden § 153 d zitiert lOna-,tri-zi e-pé-fum 

an-nu-um fa te-pu-fu, 9 Nr. 198, mit der Bemerkung "Inversion des aufder 
letzten Silbe betonten Prädikats begegnet (scil. im Fragesatz. Kraus) in 
Pro sa nur vereinzelt". Nun mag hier wie in manchem anderen Beleg 
wirklich ein Fragesatz vorliegen, soweit man sie überhaupt sicher von 
Aussagesätzen unterscheiden kann . Aber weder ist Inversion für Frage­
sätze typisch oder bei ihnen gar obligatorisch noch beschränkt sie sich etwa 
auf sie; die Belege (1) und (2) oben z.B. enthalten keine Fragen. Wenn 
andererseits von Soden § 130 eder" normalen Wortstellung" in PNN, 
worunter er offenbar Endstellung des Prädikates nach sumerischem 
Vorbilde versteht, die "altsemitische"gegenüberstellt, die er etwa im PN 
Rabiat-äwat-Sin erkennt, so betrifft das unser kleines Problem nicht, weil 
ich die uns beschäftigenden Sätze nicht mit von Soden als Verbalsätze, 
sondern nach oben, S. 12 unten f., als "Nominalsätze" auffasse. 

Die anspruchslosen Einfàlle, mit denen ich meine Ausführungen 
beschlieBe, bitte ich als bescheidene Ansätze zu einer allgemeinsprachli­
chen Syntax zu betrachten, die sich hoffentlich bewähren werden. 
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